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^orrefpottbcnjett
unb Seit rage in ben Sert finb
gefättigft an bie di e b a f tj o n ber

„©dpoeijer RrauemRtg." in St. ©alien
git abreifiren.

^cbaftfton
con Rrau (Elifc ftoitcggcr g. Rettenberg.

jSf. ©nlleit. 3Rott o: Simmer ftrebe turn tBartjert; — urtb iannft Dit feïfeer lein ©anjeS werben
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ipei ÎBiebcr^olnngen Rabatt.

(êrfrfieinen:
Sic „SdjiDetgcr Rraitcn 3eitun3"

eqdjeiiit jebcn Samftag.

^nfiftHafioiten
beliebe man fr an fo einjufenben an
bie ©rpcbition ber „fecftireiger Rranem

Reitimg" in St. ©allen.

gîcrfag unb <£*pet>tfton

Don 2lltiDegg 2Sef>er g. Sreuburg.

@amftag, 12. 9tooembcr.

gUnmeitlfff
Ii.

ans km harten ks bisherigen |lortnunbfdjüftsiuffeM0.

tttaeft ©efeft unb Stedjt ift bie grau in alten

Ratten bem ©eftufte beg SDtanneS nnterftetXt; fei
eS bemjenigen beg Waters, beg ©ftemamteS, ober
be§ BoruumbeS. Unb mit ©auf mußte woftl bie

grau biefen ©eftuft entgegennehmen ; benn bie StedfttS;

begriffe (©efefteSfunbe) maren ja böfjmifdie ^Dörfer
für fie. SBie füllte fie auch bamit oertraut fein
fötuten? 3>n 2lftronomie; ©cologie, Siteraturge;
fdfichte frember Wülfer n. f. m. bnrfte baS SJtäb=

eften beroanbert unb gu §aufe jein. gtt ben ©anb;
roüften frember ©rbtfteile mußte fie bie Oafen unb
in ben unermeßlichen Dceaneit bie fleinften ©ilanbe
fettneu — baS uerlangte uon bem Räbchen bie

©djule. ©)ie ©efefte ihreg engeren unb weiteren
BaterlanbeS aber, bie blieben ihm ein Bud) mit
ftebeit «Siegeln, ein unbefaitnteS ©rbrei(ft,_ metdfteS

erforfdhen gu motten als unweiblid), anmaßenb unb

läcftcrlicft galt unb welcftcS SGBiffen bem SMbcften
bie ©cftttle nicht bieten tonnte.

SBir nehmen gerne an, baft bie ©efefte beg

BormuttbfdjaflswefenS, bie obrigfeitlicftcn Berork
nungen, welcfte gum Sc£)ii^e ber unmüitbigcn Ä;
ber unb gum ©eftufte ber recfttSunfunbigen grauen
jeroeilen erlaffen mürben, auslieft tieft baS SBoftt
ber ©eftuftbebürftigen begmedten unb lebigtieft in
bereu ^ntereffe nerfaftt mürben. Unb boeft, wie
enbloS, bitter unb oft fa gereeftt finb bie Älagen
ber Beoormimbcten! — ©>ie BormunbfcftaftSgefcfte
maren eben barauf berechnet, uon einfiefttigen
unb uneigennüftigen Männern geftaitbftabt unb
praftigirt git werben, ©o feftr mir oon bem ÏBoft©
meinen übergeugt finb, weldfteS bie BorutunbfcftaftS=
gefefte biftirte, fo fehr neftmeit mir an, baft bie

maftgebenben Beftörben (Söaifenäntter) nur fotefte

Männer gu Sagten unb Bormünbcnt ernennen
werben, mclcfte bureft ©infieftt unb ©ftarafter &e=

fäftiget finb, baS gnfereffe ber ©cftuftbefoftlenen gu

maftren unb ihr SBoftl gu farbern. Sitte in cS fann
ein SJtann für feine eigenen ©efeftäfte unb Slitge=

legenfteiteu feftr einfiefttig fein unb in ben Singen

non ©eineêgleicftcn alâ SDlufter eineg ©efc^äftg-
manncg gelten, fo ift bie SDlöglicftfeit nieftt auâge=

fcftloffen, baft er babei al§ Sormunb, al§ Sefcftüfter
unb S3eratfter uon grauen unb föinbern, bie aon

iftm abftängig finb, biefer Stellung in feiner SBeife

gematftfen ift unb feine ^aiiblungen ober Unter;
laffungen tonnen unter Umftänben ben Seaogteten
unbebingt gum ©eftaben gereteften.

SBoftt fagt baS ©efeft: per Sormunb ift in
biefer ©igenfeftaft rürfficftttid) ber iftm uotn ©efefte
überbunbenen Scrpflicfttmigen gegen feinen ©eftutv
anuertrauten nerautmorttieft, Uub meiterâ: gür allen
©eftaben, ber bem Seuogtetln aitg bem Sorfafte
ober ber ermiefetten gaftrläffigleit feines SogteS
erroäiftSt, bleibt biefer ucrantmortlicft. ®ocft finb
biefe Seftimmungen für bie Seaarmunbeten uon
fleinem Stuften, beim bie in Otecfttsfadjen fo un;
miffenbe unb unerfahrene grau weift uon biefer
Serantwortlicftfeit beS SogteS nicfttS unb wenn fie

noeft baaoit wüftte, fo ift fie gu gagftaft unb gu

fcftücfttern, um ben gefeftlicften tttedjtsweg cingu=

fiftlagen. Söarum wirb beim SUte ber Seuogti;
gung ben unter maifenamtlicften ©eftuft geftettten
grauen baS ©efeft, worunter fie nun fteften, nieftt
befannt gegeben bureft ©inftänbiguug eines SlitS;

gugeg über baS SormunbfcftaftSmefen?!
SDarum bie uielen, im ©tillen geweinten ©ftränen

utib bie fcftwereit ©eufger ber Seoogteten!
Sticftt bie ©infieftt allein unb bie fßünftticftfeit

bebingen ben guten Sormunb, fonbern mit biefern
uerbutiben ba§ gute §erg, baS ben rebtid)en Söitlen
ftat, ben Serlaffencit gu ftelfen unb ben ©cftmacften
feine Äräfte gu leiften.

Sßoftt ift bas neue SunbcSgefeft uon ber per;
fönlicften ^anbtungSfäftigfeit ber grau ein föftlid)cs
unb ftcrrticfteS ©efeftenf, weld)eS bie ftoften ßanbeS;
uäter iftren biSanftin- recfttlofeit weiblicften Äinberit
in ben ©eftooft gelegt ftaben, bad) will ber ©e=

banfe fi(ft fein Dledjt uerfdjaffen, baft man bent

^inbe erft bann ©eftufte tauft, wenn es gelernt
ftat, feine güfte gu gebrauchen, ©in ©efeft, baS

bie Serfaffung unb ©efeftestunbe beg ^>eimatfan=
toneS alS obligatorifd)eS gaeft in bie SolfSfcftule
oerpflangt ftäite, würbe trefflieft baS ©rbreieft be;

arbeitet ftaben, worin bie fterrlidfte ipflange bes

neuen SunbeSgefefteS ftätte SBurgel faffett unb er;
qitidenbe grüd)te tragen tonnen. SBer lange im

punfel fidft aufgehalten, bentt blenbet bie plöftliche
§elle unb feine ©eftritte werben unfiefter, fo baft
er bie ^pänbe uor bie Stugcn fcftlägt, um wieber
im Tuntel gu feilt unb nur ttaeft unb natft biefe
an baS ßicftt gu gewöhnen. Slueft wir grauen
fcftlieften momentan bie Slugen_ uor bem plöftlidjett
Sicftte, baS unS uon Oben fo unerwartet ange;
günbet morben ift, um unS nadft unb nad) an baS=

felbe gu gewöfttten — an baS Sicftt ber perfönlicften
^anbluiigSfäftigfeit uub ber recfttlicften ©eltung.

S)amit aber unfere nacftfommenbe ©eneration
ungeblenbeteu SlugeS in baS fiegreitfte Siiftt ber redftt;
tieften ©leicftftettung ber ©efeftteeftter fcftaueit tönne,
rufen wir für unfere fteraiimacftfenbe weibtiefte gugenb
laut uub ettergifeft itacft einem gmedentfpreeften;
ben unb grünbtieften Unterridjt in ber feftmei;
gerifeften unb fantonaten 23erfaffungS; unb
©efefteSfunbe.

irankeit=|Jflcge.
Ii.

SB er Slnbern ftilft, oerftifft fidft felbft gunt ©lüd.
Stiele ntöcftten biefeg ©lud genieften, unb wiffen
nid)t, wie anfangen. Seibenbeit ftelfen gu tonnen,
ift gewift eine ber fd)önften gäftigteiteit, bie ber
Sllenfd) befiftt; boeft er muft fie git einer jtunft auS;
bitben, muft SBiffen ttitb können mit einanber uer=
binben, wenn er für SCnbcre unb für fteft eine nolle,
beglüdenbe SBirtung ergielen will, ©o niel an;
geborenes ©aient gur, §ülfeleiftung audft gemanb
befiftt, eineS fiifterit ©rfolgeS fann er fidft nur
erfreuen, wenn, er weift, wie er in jebent galle
ftelfen muft. SJiait fann fieft gewift atteft auf bie;
fetn ©ebiete butift ©rfaftrung unb eigenes ©tieften
naeft bent 3ro^dmaftigeu 3SielcS aneignen, boeft ein
folcfteS umftertappcnbeS ©ueften fann aud) ben ßei-
benbcit gelegentlich feftabett unb füftrt nur unenb=
lid) langfant gunt ermütifcftten 3^^ i bie Stufte unb
©idfterfteit im SBirfcn, bie fdjott für fidft ein fräf=
tigeS Littel ift, baS Vertrauen beS Traufen gu
erweden, wirb babei erft feftr fpät erreidjt. @e=

wift fann biefe Stufte unb ©iefterfteit nur bei ber

praftifdften SluSfüftrung ber ^ranfenpflegc ge=

wonnen werben.
©ine ber erften 23ebiiigungen für bie StuSbi©

bung gu biefent feftweren Berufe ift: baft eine be=

fonbcrS ftarfe Steigung gu biefer Slrt §ütfe;
ici|tung befteftt. ©S muft bie Ötranfenpflegeriit
einen immer wieber uub wieber feftrenben ©rieb in
fieft uerfpürcn, Seibenben woftt gu tftun unb gur
©rfenntuift fommeit, baft für fie eine ©luette beS

ftöcftften ©füdeS in biefer Slrt beS perfönlicften SBoftl;
tftung liegt. Ob biefe Steigung ftarf genug ift,
uut bie oielen Befcftwerben unb mamftertei pein;
lidften ©mpfinbungen, ja bie ©efaftren, welcfte biefer
Beruf audft gelegenttid) mit fi(ft bringt, bauernb gu
überwittben, baS geigt fieft) erft in ber praftifeften
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 76
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „1.36
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in. den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Ztg." in ^t. Gallen
zu adressiren.

Redaktion
von Frau Clise Honcggcc z. Fellenberg.

M. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden
Als dienendes 'Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pctitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Erpcdition der „schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Aertag und Expedition
von Altwcgg-Weber z. Treuburg.

Samstag, 12. November.

Klumeulese
ii.

aus dem Garte» des bisherigen Uormnndschaftswesens.

Nach Gesetz und Recht ist die Frau iu allen

Fällen dem Schutze des Mannes unterstellt; sei

es demjenigen des Vaters, des Ehemannes, oder
des Vormundes. Und mit Dank mußte wohl die

Frau diesen Schutz entgegennehmen; denn die Rechts-
begrisse (Gesetzeskunde) waren ja böhmische Dörfer
für sie. Wie sollte sie auch damit vertraut sein
können? In Astronomie, Geologie, Literaturge-
schichte fremder Völker u. s. w. durfte das Mädchen

bewandert und zu Hause sein. In den
Sandwüsten fremder Erdthcile mußte sie die Oasen und
in den unermeßlichen Oceanen die kleinsten Eilande
kennen — das verlangte von dem Mädchen die

Schule. Die Gesetze ihres engeren und weiteren
Vaterlandes aber, die blieben ihm ein Buch mit
sieben Siegeln, ein unbekanntes Erdreich, welches
erforschen zu wollen als unweiblich, anmaßend und

lächerlich galt und welches Wissen dem Mädchen
die Schule nicht bieten konnte.

Wir nehmen gerne an, daß die Gesetze des

Vormundschaftsweseus, die obrigkeitlichen
Verordnungen, welche zum Schutze der unmündigen Kinder

und zum Schutze der rechtsunkundigen Frauen
jeweileu erlassen wurden, ausschließlich das Wohl
der Schutzbedürftigen bezweckten und lediglich in
deren Interesse verfaßt wurden. Und doch, wie
endlos, bitter und oft so gerecht sind die Klagen
der Bevormundeten! — Die Vormundschaftsgesetze
waren eben darauf berechnet, von einsichtigen
und uneigennützigen Männern gehaudhabt und
praktizirt zu werden. So sehr wir von dem

Wohlmeinen überzeugt sind, welches die Vormundschaftsgesetze

diktirte, so sehr nehmen wir an, daß die

maßgebenden Behörden (Waisenämter) nur solche

Männer zu Vögten und Vormündern ernennen
werden, welche durch Einsicht und Charakter
befähiget sind, das Interesse der Schutzbefohlenen zu

wahren und ihr Wohl zu fördern. Allein es kann

ein Mann für seine eigenen Geschäfte und
Angelegenheiten sehr einsichtig sein und in den Augen

von Seinesgleichen als Muster eines Geschäftsmannes

gelten, so ist die Möglichkeit nicht
ausgeschlossen, daß er dabei als Vormund, als Beschützer

und Berather von Frauen und Kindern, die von
ihm abhängig sind, dieser Stellung in keiner Weise

gewachsen ist und seine Handlungen oder
Unterlassungen können unter Umständen den Bevogteten
unbedingt zum Schaden gereichen.

Wohl sagt das Gesetz: .Der Vormund ist in
dieser Eigenschaft rücksichtlich der ihm vom Gesetze

überbundenen Verpflichtungen gegen seinen Schutz-
anvertrauten verantwortlich, Und weiters: Für allen
Schaden, der dem Bevogtà aus dem Vorsatze
oder der erwiesenen Fahrlässigkeit seines Vogtes
erwächst, bleibt dieser verantwortlich. Doch sind
diese Bestimmungen für die Bevormundeten von
kleinem Nutzen, denn die in Rechtssachen so

unwissende und unerfahrene Frau weiß von dieser

Verantwortlichkeit des Vogtes nichts und wenn sie

noch davon wüßte, so ist sie zu zaghaft und zu
schüchtern, um den gesetzlichen Rechtsweg
einzuschlagen. Warum wird beim Akte der Bevogti-
gung den unter waisenamtlichen Schutz gestellten

Frauen das Gesetz, worunter sie nun stehen, nicht
bekannt gegeben durch Einhändigung eines
Auszuges über das Vormundschaftswesen?!

Darum die vielen, im Stillen gemeinten Thränen
und die schweren Seufzer der Bevogteten!

Nicht die Einsicht allein und die Pünktlichkeit
bedingen den guten Vormund, sondern mit diesem
verbunden das gute Herz, das den redlichen Willen
hat, den Verlasseneu zu helfen und den Schwachen
seine Kräfte zu leihen.

Wohl ist das neue Bundcsgesetz von der
persönlichen Handlungsfähigkeit der Frau ein köstliches
und herrliches Geschenk, welches die hohen Landcs-
vätcr ihren bisanhin. rechtlosen weiblichen Kindern
in den Schooß gelegt haben, doch will der
Gedanke sich sein Recht verschaffen, daß mau dem

Kinde erst dann Schuhe kauft, wenn es gelernt
hat, seine Füße zu gebrauchen. Ein Gesetz, das

die Verfassung und Gesetzcskunde des Heimatkanton
es als obligatorisches Fach in die Volksschule

verpflanzt hätte, würde trefflich das Erdreich
bearbeitet haben, worin die herrliche Pflanze des

neuen Bundesgesetzes hätte Wurzel fassen und
erquickende Früchte tragen können. Wer lauge im
Dunkel sich aufgehalten, denn blendet die plötzliche
Helle und seine Schritte werden unsicher, so daß
er die Hände vor die Augen schlägt, um wieder
im Dunkel zu sein und nur nach und nach diese

an das Licht zu gewöhnen. Auch wir Frauen
schließen momentan die Augen vor dem plötzlichen
Lichte, das uns von Oben so unerwartet
angezündet worden ist, um uns nach und nach an das¬

selbe zu gewöhnen — an das Licht der persönlichen
Handlungsfähigkeit und der rechtlichen Geltung.

Damit aber unsere nachkommende Generation
ungebleudeten Auges iu das siegreiche Licht der rechtlichen

Gleichstellung der Geschlechter schauen könne,
rufen wir für unsere heranwachsende weibliche Jugend
laut und energisch nach einem zweckentsprechenden

und gründlichen Unterricht iu der
schweizerischen und kantonalen Verfassungs- und
Gesetzeskunde.

Kranken-Pflege.
ii.

Wer Andern hilft, verhilft sich selbst zum Glück.
Viele möchten dieses Glück genießen, und wissen
nicht, wie anfangen. Leidenden helfen zu können,
ist gewiß eine der schönsten Fähigkeiten, die der
Mensch besitzt; doch er muß sie zu einer Kunst
ausbilden, muß Wissen und Können mit einander
verbinden, wenn er für Andere nud für sich eine volle,
beglückende Wirkung erzielen will. So viel
angeborenes Talent zur. Hülfeleistung auch Jemand
besitzt, eines sichern Erfolges kann er sich nur
erfreuen, wenn er weiß, wie er iu jedem Falle
helfen muß. Mau kann sich gewiß auch auf diesem

Gebiete durch Erfahrung und eigenes Suchen
nach dem Zweckmäßigen Vieles aneignen, doch ein
solches umhertappendes Suchen kaun auch den
Leidenden gelegentlich schaden und führt nur unendlich

langsam zum erwünschten Ziel; die Ruhe und
Sicherheit im Wirken, die schon für sich ein
kräftiges Mittel ist, das Vertrauen des Kranken zu
erwecken, wird dabei erst sehr spät erreicht. Gewiß

kann diese Ruhe und Sicherheit nur bei der
praktischen Ausführung der Krankenpflege
gewonnen werden.

Eine der ersten Bedingungen für die Ausbildung

zu diesem schweren Berufe ist: daß eine
besonders starke Neigung zu dieser Art Hülfe-
leistuug besteht. Es muß die Krankenpflegerin
einen immer wieder und wieder kehrenden Trieb in
sich verspüren, Leidenden wohl zu thun und zur
Erkenntniß kommen, daß für sie eine Quelle des
höchsten Glückes in dieser Art des persönlichen Wohlthuns

liegt. Ob diese Neigung stark genug ist,
um die vielen Beschwerden und mancherlei
peinlichen Empfindungen, ja die Gefahren, welche dieser
Beruf auch gelegentlich mit sich bringt, dauernd zu
überwinden, das zeigt sich erst in der praktischen
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2XuëfûE)rung. ©mpfinbet bte Pflegerin baS ©lücf
tijreS ©erufeS in biefer praftifdjen Ausführung täg=

Xtd^ mehr, unb überwinbet fie bte unangenehmen
Seiten beëfelben täglich leichter, banrt [oil [ie ge;

traft ihre Scfjrgeit burchiühren. gühlt [te inbeß,

baf) [ie [ich über bie Stärfe ihrer Neigungen ge-

täufcht hat — unb baS fann ber ©eftert begegnen —
bann [otl [ie (ieber einen anbern ©crttf wählen,

grauen, bie rafd) in teibcn[c£)aftticC)er (Erregung

[ür alleS Sd)öite unb Erhabene erglühen, bei benen

baê Mitgefühl [o [tarf i[t, baß [ie ben förper;
liehen unb feelifcben Sdjmerg Ruberer in gleicher

Stärfe mitempfinbeu ober [ich bieS wenigftenS ein=

bitben, eignen [ich fetten gur Kranfenpflege; benn

[ie werben buret) bte Seiben Anberer in ihrem ©en*
fen unb ©huit gelähmt. ©S i[t ja öfters gu er;
leben, baß Afenfchen mit alïgu weichem pergen oor
lauter Mitgefühl unb AAtjammer über alleS ©fenb,
waS [ie umgibt, nicht gum §anbeln fommen; eS

mag bem Seibenben einige Momente ©roft gewähren,

wenn er ficht, baß Anbere tief mit iljnt entpfiitben,
boch ben pelfenben wirb er banfbarer [ein.

ASenn nun auch grauen mit [o heiß cmpfin=
benbern Mitgefühl bei gleichzeitiger énergie unb

©etbftbeherrfchung [ich fingen tonnen, wie man
[agt, ihren Kopf oben gu behalten, [o finb im ©an--

gen boch ruhigere Aaturen, bie weniger mit
ber ©efämpfung ihrer eigenen ©mpfinbungen gu

thun haben, mehr gur Kranfenpflege geeignet. @c;

müth§[timmungen Anberer wirfen nicht nur auf
unS ein, [onbern unfere Stimmungen wirfen cbenfo

auf Anbere; meijt geflieht beibcS unbewußt. Kranfe
finb nur noch oiel empfänglicher für bie Stimmung
ihrer Umgebung als ©efunbe, unb [o ift eS flar,
baß leibenfthaftiiehe, hA%e Naturen, [etbft wenn
[ie [ich gum S©herl beherrfdhen fönnen, weniger an=

genehm in ber Umgebung eineS Kranfen wirfen,
als ruhige, faitfte, gebulbigere ©fjaraftere. greis
lieh gibt eS auch [o phlegmatifche unb gleichgültige,
[o tangfam benfenbe unb hanbclnbe ©Aenfchen, bag

[ie eben burch biefe ©igenfehaften ben iranien un=

gebulbig machen, ja ihm enbltch guwiber werben.
Auch finb bie Kranfen nicht nur in ihren eige=

nen ©harafteren uerfd)ieben, [onbern bie oerfchie;
benen Kranfheiten erzeugen auch oerfchiebene Stirn;
mutigen in ihnen. tperfönlidjeS ASo£)lgefallen unb

BAißfallen, bie Spmpatfjie unb Antipathie ber Aien;
[chen unter cinanbcr fommen htngtt unb wirfen ohne

unfer 3uthun mit in bem [o nahen ©erfehr, in wet;
chen Kranfe unb Pflegerin gu einattber treten, ©ie
ipflegprin barf biefer ©mpfinbung nie nachgeben;
[ie mug unter allen Umftänben ifjreS AmteS walten,
mag eS ihr im einzelnen galle auch noch [o fcfjwer
werben. ©or übertriebenen gorberungen non Seite
ber Traufen unb ihrer Angehörigen toirb [ie ber

Argt [chilien.
Alan hört guweilen eine [trenge Scheibnng ma;

then gmifchen ben hetoorragenben ©igenfdjaften beS

£>ergenS unb beS ©erfianbeS. ©S i[t richtig, bag
eine gewiffe angeborne ©utmüthigfeit [ich auch bei

geiftig befchräuften Aienfd)en oorfinben fann, ebenfo,

bag [ich e'n ®rab oon Schlauheit mit ftar;
fem [pang ginn ©Öfen nerbinben fann. ©od) bie

wahre unb auSbaiternbe [pergenSgüte geht fteté mit
oerftänbigem Ueberlegen utib [panbeln [panb in
[panb; [ie entfpringt nicht nur auS ber gelegent;
liehen, [tüchtigen (Erregung beS Acitgefühlä, l'on;
bern auS ber tief innerlichen Uebergcitgung, bag
unfer ©lücf mit bem ©lüefe unferer Aiitmenfdjen
unauflöslich oerfnüpft ift, unb baß wir burch gute
[panblungen nicht nur unS [etbft immer ooltfom;
mener unb gtücf lieber machen, [onbern baß wir baburd)
auch am mächtigften baS ©ute in Anbern förbern.

Ilatur unît ffktt.
(23on E. C.)

©er Sommer ift oorüber, bie milben Sage beS

^erbfteS [inb unS nur [pärtich gu Sheil geworben,
ftatt beffen rüttelte bei 3e^ [<i)on ber rauhe
Sturmwinb an ben SSipfeln ber löäume unb bie

gotb= unb purpurfarbigen grüßte fielen gar früh*
geitig gur ©rbe nieber. Hub nun bebeeft groft
unb [Reif bie gluren unb burch bie SBätber tönt
bie frächgenbe Stimme beS [Raben unb ber ©of)le.

©infam unb mit müben Schwingen treibt [ich "0(h
eine oerfpätete Schwalbe burch bie Suft. föfagenb
unb §ül[e [uchenb umfreist [ie bie Söohnungen
ber BAenfchen. Aber oergebtid)! Stubenluft unb
©efangenfehaft fann [ie ja nid)t ertragen unb ihre
natürliche Aahrung, gliegen unb BAücfeu, nicht
entbehren. ArtneS ©hier,heri! mahnft ©u mich

an [o manches ÜJienfchenfinb, baS [eine gute 3e^
oerfäumte unb nun planlos unb flagenb oott ©hi'lre

gu ©hüve irren mug. ©ine ernfte Mahnung: „gu
wirfen, [o lange eS Sag ift, elf bie Aad;t fommt,
ba Aiemanb wirfen fann."

©ieferBAahnruf giltoor Adern auSitnS grauen.
2Bie leicht, wie anmutig [pinnt [ich eüt Seben ab,

wenn cS gehegt unb gepflegt wirb oon [tarier
•Smtib, [ei eS ©atte, SSater ober löruber. SBährenb
[ie für unS hinaustreten in baS Seben, fämpfen
unb ringen oon früh öiS [pät, erwarten [ie oon
unS nur 33ethätigung im gnnern beS §au[eS unb
ber gamilie, ein georbneteS, trauliches §eim, bie

23eforgung eincS wohl gubereiteten BJiahleS gur
Stärfung beS JtörperS unb ein gemüthlicheS Shlln
unb Sßefen, um §erg unb ©eift gegenfeitig crfrifc^en

gu fönnen. ?0iöd)t2U wir boch biefe 2Sergün[tigung
immer im richtigen ÎSerthe gu [chât^en wiffen!

2öie oft behelligen wir aber unfern ^öefchüher

[tatt beffen mit klagen über unartige Jl'inbcr, mit
Schelten über baS ©ienftperfonal ic. unb bieten

ihm an Stelle ber erwarteten Sabung eine nach=

läffig gefochte Speife unb ein unorbentlidj an[ge=

ti[d)teS ©[[en. üJiurrenb gieht [ich bann ber ©e;
[trenge gurücf unb fucht beim perlenben ©lafe, im
greife [einer greunbe, bie gewünfehte ©rholung
unb — ber erfte Schritt gu bem oon unS [o oft
unb IjeiB oerrbünfehten 2Birth^hauSlebcn ift gethan.

Srachten wir alfo oor Altem barnad), unfer
^peim gemüthlicf) gu geftalten unb burch Sparfam;
feit unb gleiß bem ïftanne baS ©afein gu erlcich=

tern unb oor Allem unfere jlinber git braoen unb

tüchtigen 5Acn[(hen gu ergieljen.

gn unfere §anb ift ja. baS 2Sohl unb SBefje

ber gugenb gelegt; wi-r bewachen ihren erften
Schlummer, leiten ihren erften Schritt unb [treuen
ben erften Samen in ihre [bergen.

AMr hflöen bie große Sorge, bie erfte Arbeit
um ben fleinen ©rbenbürger, aber auch wir gc;
nießen bie [chönfte greube — weld)er feine anbere

gteichfommt — am erften ©noacf)en ber Bftenfcheti;
feele unb an iljrer ©ntfattung, bie oon Stufe gu

Stufe, gleich bem ©ntwicfeln einer ©Innre, erfolgt.
Ungleich unb oerfchieben [inb jeboch bie An=

lagen ber Ä'inber in einer gamilie, bemt währenb
bei bem ©inen ber Sinn auf AcufjerticheS unb
Oberflächliches gerichtet erfcheint, ift er bei bem

Anbern auf ©rnftereS unb ^öhcreS geftellt; baS

©ine will ermahnt unb gum ©ruft geleitet werben,
baS Anbere fann ruhig [einen 2ßeg gehen, wenn

nur baS ©eifpiet ber ©Itern gut unb im wahren
Sinne beS SBorteS ebel ift.

Auf biefe ASeife wirb baS gamiticnleben gu
einem Sempel beS griebenS unb unfer SooS wirb [ich

noch lieblich geftalten, auch wenn wir nach Außen
nicht immer auf Dtofen gebettet [inb. Hüffen wir
boef) nicht Alle hinaustreten in baS ©etümmel ber

Söelt, um unS an ben grofjen ASerfen beS SageS

gu betheiligen!
Unfer [ei aber bafür bie Sorge um biejeuigen

Armen unb Unglücflichen, welche gur reblid)en
Arbeit unb gu einem menfehenwürbigen ©afein ge;
leitet unb ergogen werben müffen; unfer [ei bie

Pflicht : föranfe unb Seibenbe gu unterftü^en, gu

tröften unb gu ermuntern — bann wirb aud) unfer
Sagewerf fchön unb ber Abetib ein h«üerer f"0-

^feilte ^ïotijett.
©aS Älofter ÜAuri wirb bortigen ©erichten

nach non ^rioaten angefauft unb eS [oll [obaun
eine große ©rgiehungSanftatt eingerichtet werben.

*

gn ©enf ift eine Schute für 3ahn^i^un^e
eröffnet worben.

©ent englifchen Aiarfte werben feit neuerer 3^it
gepreßte (präferoirte) Kartoffeln aus Katifor;
nien gugeführt. Sie folten [ich in biefent 3uf^aî^efel)r
lange gut erhalten unb feiner ©ährung unterliegen.
— Aud) öegüglich SranSport oon Obft auS biefent
fernen Süben ift ein ©erfahren herauSgefunbeit,
welches bie ©erfdjicfung oon ©rauben, Pflaumen,
ifSfirfichen, Aprifofen u. f. w. möglich macht. ©S

geflieht bieS mittelft oerfoljlter ASeigenfleie, in
weld)er [ich baS Obft gang frifch erhält, [o baß eS

in gewöhlichet* grad)t, alfo weit billiger, [pebirt
werben fann. gür ben Often ift biefe ©ergünftigititg,
mitten im ASinter ©rauben unb frifche IfSfirfiche

genießen gu fönnen, gewiß eine willfommene ©abe
unb wirb fid) hieraus wol)l ficher ein bebeutenber

Raubet entwicfeln. \

t e.

Um oerbächtigeS Srinfwaffer gefahrlos gu
machen, gieße man ein paar Sropfen 3itl'°iu>n;
fäure auf ein ©laS ooll ASaffer; baburch werben
nach angeftellten ©erfuchen bie unfichtbaren ©hier;
chen (gnfuforien) fofort g'ctöbtet unb fallen als
fchteintige Aiäffe auf ben ©oben beS ©efäßeS.

*
©aS Anlaufen oon Silberwaaren gu

oerhüten, ©afelgerâtlje unb anbere ©egenftänbe
ooit Silber, fowie plattirte ASaaren laufen faft
immer au, wenn [ie längere 3eü llid)t gebraud)t
werben, befonberS wenn int §aufe ober in ber

sAad)barfd)aft Steinfohlen gebrannt werben, weit
ber Schwefel, ben [ie enthalten, baS Silber fdjwärgt.
Aiau fann inbeß baSfetbe oor bent Anlaufen ooll;
fommen fdjütgen, wenn matt eS guerft cttoaS er;
wärmt unb bann mittelft eines feinen IpinfetS mit
©otlobium beftreicht, baS man oorher miLASeingeiff
giemlich [tarf oerbünnt hat. ©ieS troefffet fogleid)
unb bilbet einen [ehr bümten, burchfichtigen unb

itnfid)tbaren llebergitg, welcher baS Silber ooll;
ftänbig fchüßt unb, wenn nöthig, burch heißeS

ASaffer wieber entfernt werben fann. gu ben eng;
Iifd)en ßäben bebient matt [ich fchon feit einiger
3ett biefeS ©erfat)renS, um bie Silberwaaren in
beit Auslagen >c. oor bem Anlaufen gu bewahren.

*

Um Aborte unb anbere ßofatitäten fc^neÜ unb

grünblici) gu beSinfeftioniren, b. h- fchlechte Suft
oon anfteefenben Keimen gu reinigen, ift oon einem

©hemifer ber Salpeterâtljer als baS ©efte fytx=

auSgefunben worbett. ©ie ©erwenbutig ober Auf;
ftetlung einiger ©ramme genügen, um eine reirtc
Suft hergufteUen, waS [ich namentlich bie ©emolmer

enger Schlaf; unb ArbeitSlofate gu Althen giehen

wollen. Auf folche wid)tige fogenannte „Kleinig;
feiten" folten eben bie grauen unb ©ödjtern beS

paufeS ein wachfatneS Auge [gaben, ©iefe Auf;
merffamfeit lohnt [ich in zehnfacher ASeife burd)
Ablenfung oon Kranfheiten unb beftänbigem Un;
wohlfein oon Kittbcrn ober anbern gamilien-- unb
^auSgettoffen.

Pattatönrbeitfn im ©«rtftr.
^JobernKjcif.

®ei troäenee ffiitterung bringt man bie ber Käfte nicht
miberftanbëfahigen @ e m ü f e in bie llebermintennigAofate.
©ie Hauptarbeit bitbet in bie fem Atonat fobatm bie ©au=
berung ber 33ccte, baâ ©fingen unb ba§ Umgraben berfelben;
aud) ©pargelbeete roerbett umgegraben unb babei gut ge=

biingt. —- ©ie im abetter eiugcfdjlagenen C^eirtüfe werben
fleißig gereinigt, bamit feine gtinlniß um fid) greifen fann.

3m A lu me n g a r t e u werben bte Aofcnbaumcheu nieber=

gefegt unb mit @rbc unb Geifern eiugebecft, ober fie fönnen

aud) ftehenb mit ©trof) eingebuuben werben, wenn ba§ anbere

Aerfahcen nid^t angeht. 3fitch bie jarteften ©tauben beefe

man leicht mit Saub ober ©annenreiê. ©hne 5t°ft fönnen

Aäumcheu, ©trancher unb Stauben gepffaujt unb auch »od)
Sfumenjwiebefn cingefegt werben, ©aïjlien, ©(abioien ic.,
überhaupt alle £nollengewäd))e, weid)e im freien nidjt au§;
halten, werben an§gegra"ben unb troefert unb froftfrei über;
wintert. — ©en ©opfpflaujen gebe man nod) fieißig Suft
unb gieße aber nur wenig; fauienbe unb abfterbenbe ©heile
entferne man oorfid)tig.

3m Obft garten fann bei froftfreiem 2öetter mit bem

Aerpffanjen oon Räumen unb 33eerenfträucher fortgefahren
werben, ©ei auftäubigem 3Better wirb ba§ Obft im Äeüer

y

1^2 Schweizer Irccuen-Deitung. — Mâtter für den Häuslichen Kreis.

Ausführung. Empfindet die Pflegerin das Glück

ihres Berufes in dieser praktischen Ausführung täglich

mehr, und überwindet sie die unangenehmen
Seiten desselben täglich leichter, dann soll sie

getrost ihre Lehrzeit durchführen. Fühlt sie indeß,

daß sie sich über die Stärke ihrer Neigungen
getäuscht hat, — und das kann der Besten begegnen —
dann soll sie lieber einen andern Beruf wählen.

Frauen, die rasch in leidenschaftlicher Erregung
für alles Schöne und Erhabene erglühen, bei denen

das Mitgefühl so stark ist, daß sie den körperlichen

und seelischen Schmerz Anderer in gleicher
Stärke mitempfinden oder sich dies wenigstens
einbilden, eignen sich selten zur Krankenpflege; denn

sie werden durch die Leiden Anderer in ihrem Denken

und Thun gelähmt. Es ist ja öfters zu
erleben, daß Menschen mit allzu weichem Herzen vor
lauter Mitgefühl und Mitjammer über alles Elend,
was sie umgibt, nicht zum Handeln kommen; es

mag dem Leidenden einige Momente Trost gewähren,

wenn er sieht, daß Andere tief mit ihm empfinden,
doch den Helfenden wird er dankbarer sein.

Wenn nun auch Frauen mit so heiß empfindendem

Mitgefühl bei gleichzeitiger Energie und

Selbstbeherrschung sich zwingen können, wie man
sagt, ihren Kopf oben zu behalten, so sind im Ganzen

doch ruhigere Naturen, die weniger mit
der Bekämpfung ihrer eigenen Empfindungen zu

thun haben, mehr zur Krankenpflege geeignet. Ge-

müthsstimmungen Anderer wirken nicht nur auf
uns ein, sondern unsere Stimmungen wirken ebenso

auf Andere; meist geschieht beides unbewußt. Kranke
sind nur noch viel empfänglicher für die Stimmung
ihrer Umgebung als Gesunde, und so ist es klar,
daß leidenschaftliche, heftige Naturen, selbst wenn
sie sich zum Theil beherrschen können, weniger
angenehm in der Umgebung eines Kranken wirken,
als ruhige, sanfte, geduldigere Charaktere. Freilich

gibt es auch so phlegmatische und gleichgültige,
so langsam denkende und handelnde Menschen, daß

sie eben durch diese Eigenschaften den Kranken
ungeduldig machen, ja ihm endlich zuwider werden.

Auch sind die Kranken nicht nur in ihren eigenen

Charakteren verschieden, sondern die verschiedenen

Krankheiten erzeugen auch verschiedene

Stimmungen in ihnen. Persönliches Wohlgefallen und

Mißfallen, die Sympathie und Antipathie der Menschen

unter einander kommen hinzu und wirken ohne

unser Zuthun mit in dem so nahen Verkehr, in welchen

Kranke und Pflegerin zu einander treten. Die
Pflegerin darf dieser Empfindung nie nachgeben;
sie muß unter allen Umständen ihres Amtes walten,
mag es ihr im einzelnen Falle auch noch so schwer
werden. Vor übertriebenen Forderungen von Seite
der Kranken und ihrer Angehörigen wird sie der

Arzt schützen.

Man hört zuweilen eine strenge Scheidung
machen zwischen den hervorragenden Eigenschaften des

Herzens und des Verstandes. Es ist richtig, daß
eine gewisse angeborne Gutmüthigkeit sich auch bei

geistig beschränkten Menschen vorfinden kann, ebenso,

daß sich ein hoher Grad von Schlauheit mit starkem

Hang zum Bösen verbinden kann. Doch die

wahre und ausdauernde Herzensgüte geht stets mit
verständigem Ueberlegen und Handeln Hand in

Hand; sie entspringt nicht nur aus der gelegentlichen,

flüchtigen Erregung des Mitgefühls,
fondern aus der tief innerlichen Ueberzeugung, daß
unser Glück mit dem Glücke unserer Mitmenschen
unauflöslich verknüpft ist, und daß wir durch gute
Handlungen nicht nur uns selbst immer vollkommener

und glücklicher machen, sondern daß wir dadurch
auch am mächtigsten das Gute in Andern fördern.

Uatur und Leben.

(Von N. 0.)
Der Sommer ist vorüber, die milden Tage des

Herbstes sind uns nur spärlich zu Theil geworden,
statt dessen rüttelte bei Zeiten schon der rauhe
Sturmwind an den Wipfeln der Bäume und die

gold- und purpurfarbigen Früchte sielen gar frühzeitig

zur Erde nieder. Und nun bedeckt Frost
und Reif die Fluren und durch die Wälder tönt
die krächzende Stimme des Naben und der Dohle.

Einsam und mit müden Schwingen treibt sich noch
eine verspätete Schwalbe durch die Luft. Klagend
und Hülfe suchend umkreist sie die Wohnungen
der Menschen. Aber vergeblich! Stubenluft und
Gefangenschaft kann sie ja nicht ertragen und ihre
natürliche Nahrung, Fliegen und Mücken, nicht
entbehren. Armes Thierchen! wie mahnst Du mich

an so manches Menschenkind, das seine gute Zeit
versäumte und nun planlos und klagend von Thüre
zu Thüre irren muß. Eine ernste Mahnung: „zu
wirken, so lange es Tag ist, eh' die Nacht kommt,
da Niemand wirken kann."

DieserMahnruf gilt vor Allem aus uns Frauen.
Wie leicht, wie anmuthig spinnt sich ein Leben ab,

wenn es gehegt und gepflegt wird von starker

Hand, sei es Gatte, Vater oder Bruder. Während
sie für uns hinaustreten in das Leben, kämpfen
und ringen von früh bis spät, erwarten sie von
uns nur Bethätigung im Innern des Hauses und
der Familie, ein geordnetes, trauliches Heim, die

Besorgung eines wohl zubereiteten Mahles zur
Stärkung des Körpers und ein gemüthliches Thun
und Wesen, um Herz und Geist gegenseitig erfrischen

zu können. Möchten wir doch diese Vergünstigung
immer im richtigen Werthe zu schätzen wissen!

Wie oft behelligen wir aber unsern Beschützer

statt dessen mit Klagen über unartige Kinder, mit
Schelten über das Dienstpersonal zc. und bieten

ihm an Stelle der erwarteten Labung eine

nachlässig gekochte Speise und ein unordentlich
aufgetischtes Essen. Murrend zieht sich dann der
Gestrenge zurück und sucht beim perlenden Glase, im
Kreise seiner Freunde, die gewünschte Erholung
und — der erste Schritt zu dem von uns so oft
und heiß verwünschten Wirthshausleben ist gethan.

Trachten wir also vor Allem darnach, unser

Heim gemüthlich zu gestalten und durch Sparsamkeit

und Fleiß dem Manne das Dasein zu erleichtern

und vor Allein unsere Kinder zu braven und

tüchtigen Menschen zu erziehen.

In unsere Hand ist ja das Wohl und Wehe
der Jugend gelegt; wir bewachen ihren ersten

Schlummer, leiten ihren ersten Schritt und streuen
den ersten Samen in ihre Herzen.

Wir haben die große Sorge, die erste Arbeit
um den kleinen Erdenbürger, aber auch wir
genießen die schönste Freude — welcher keine andere

gleichkommt — am ersten Erwachen der Menschenseele

und an ihrer Entfaltung, die von Stufe zu

Stufe, gleich dem Entwickeln einer Blume, erfolgt.
Ungleich und verschieden sind jedoch die

Anlagen der Kinder in einer Familie, denn während
bei dem Einen der Sinn auf Aeußerliches und
Oberflächliches gerichtet erscheint, ist er bei dem

Andern auf Ernsteres uud Höheres gestellt; das

Eine will ermahnt und zum Ernst geleitet werden,
das Andere kann ruhig seinen Weg gehen, wenn

nur das Beispiel der Eltern gut und im wahren
Sinne des Wortes edel ist.

Auf diese Weise wird das Familienleben zu
einem Tempel des Friedens und unser Loos wird sich

noch lieblich gestalten, auch wenn wir nach Außen
nicht immer auf Rosen gebettet sind. Müssen wir
doch nicht Alle hinaustreten in das Getümmel der

Welt, um uns an den großen Werken des Tages

zu betheiligen!
Unser sei aber dafür die Sorge um diejenigen

Armen und Unglücklichen, welche zur redlichen
Arbeit und zu einem menschenwürdigen Dasein
geleitet und erzogen werden müssen; unser sei die

Pflicht: Kranke und Leidende zu unterstützen, zu
trösten und zu ermuntern — dann wird auch unser
Tagewerk schön und der Abend ein heiterer sein.

Kleine Wotizen.

Das Kloster Muri wird dortigen Berichten
nach von Privaten angekauft und es soll sodann
eine große Erziehungsanstalt eingerichtet werden.
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In Genf ist eine Schule für Zahnheilkunde
eröffnet worden.

Dem englischen Markte werden seit neuerer Zeit
gepreßte spräservirte) Kartoffeln aus
Kalifornienzugeführt. Sie sollen sich in diesem Zustande sehr

lange gut erhalten und keiner Gährung unterliegen.
— Auch bezüglich Transport von Obst aus diesem

fernen Süden ist ein Verfahren herausgefnnden,
welches die Verschickung von Trauben, Pflaumen,
Pfirsichen, Aprikosen u. s. w. möglich macht. Es
geschieht dies mittelst verkohlter Weizenkleie, in
welcher sich das Obst ganz frisch erhält, so daß es

in gewöhlicher Fracht, also weit billiger, spedirt
werden kann. Für den Osten ist diese Vergünstigung,
mitten im Winter Trauben und frische Pfirsiche
genießen zu können, gewiß eine willkommene Gabe
und wird sich hieraus wohl sicher ein bedeutender

Handel entwickeln. >

Wezepte.

Um verdächtiges Trinkwasser gefahrlos zu
machen, gieße man ein paar Tropfen Zitronensäure

auf ein Glas voll Wasser; dadurch werden
nach angestellten Versuchen die unsichtbaren Thierchen

(Infusorien) sofort getödtet und fallen als
schleimige Masse aus den Boden des Gefäßes.

Das Anlaufen von Silberwaaren zu
verhüten. Taselgeräthe und andere Gegenstände

von Silber, sowie plattirte Waaren laufen fast
immer an, wenn sie längere Zeit nicht gebraucht
werden, besonders wenn im Hause oder in der

Nachbarschaft Steinkohlen gebrannt werden, weil
der Schwefel, den sie enthalten, das Silber schwärzt.
Man kann indeß dasselbe vor dem Anlaufen
vollkommen schützen, wenn man es zuerst etwas
erwärmt und dann mittelst eines feinen Pinsels mit
Collodium bestreicht, das man vorher mMWeingeist
ziemlich stark verdünnt hat. Dies trockmt sogleich
und bildet einen sehr dünneu, durchsichtigen uud
unsichtbaren Ueberzug, welcher das Silber
vollständig schützt und, wenn nöthig, durch heißes

Wasser wieder entfernt werden kaun. In den

englischen Läden bedient man sich schon seit einiger
Zeit dieses Verfahrens, um die Silberwaaren in
den Auslagen w. vor dem Anlaufen zu bewahren.

H S

Um Aborte und andere Lokalitäten schnell und

gründlich zu desinfektioniren, d. h. schlechte Luft
von ansteckenden Keimen Zu reinigen, ist von einem

Chemiker der Salpeteräther als das Beste
herausgefunden worden. Die Verwendung oder
Aufstellung einiger Gramme genügen, um eine reine
Luft herzustellen, was sich namentlich die Bewohner

enger Schlaf- und Arbeitslokale zu Nutzen ziehen

wollen. Auf solche wichtige sogenannte „Kleinigkeiten"

sollen eben die Frauen und Töchtern des

Hauses ein wachsames Auge haben. Diese
Aufmerksamkeit lohnt sich in zehnfacher Weise durch
Ablenkung von Krankheiten und beständigem
Unwohlsein von Kindern oder andern Familien- und
Hausgenossen.

Monatsarbeittn im Garten.

November.
Bei trockener Witterung bringt mau die der Kälte nicht

widerstandsfähigen G e m äse in die llebermintcrungslokale.
Die Hauptarbeit bildet in diesem Monat sodann die
Säuberung der Beete, das Düngen und das Umgraben derselben;
auch Spargelbeete werden umgegraben und dabei gut
gedüngt. — Die im Keller eingeschlagenen Gemüse werden
fleißig gereinigt, damit leine Fänlniß um sich greifen kann.

Im Blumengarten werden die Roscnbäumchen niedergelegt

und mit Erde und Reisern eingedeckt, oder sie können

anch stehend mit Stroh eingebunden werden, wenn das andere

Versahren nicht angeht. Auch die zartesten Stauden decke

man leicht mit Laub oder Tannenreis. Ohne Frost können

Bäumchen, Sträucher und Stauden gepflanzt und anch noch

Blumenzwiebeln eingelegt werden. Dahlien, Gladiolen w.,
überhaupt alle Knollengewächse, welche im Freien nicht
aushalten, werden ausgegrckben und trocken und frostfrei
überwintert. — Den Topfpflanzen gebe man noch fleißig Luft
und gieße aber nur wenig; faulende und absterbende Theile
entferne mail vorsichtig.

Im Obstgarten kann bei frostfreiem Wetter mit dem

Verpflanzen von Bäumen und Beerensträucher fortgefahren
werden. Bei anständigem Wetter wird das Obst im Keller
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fleifjig gelüftet unb audgelefeu, da died bie |jaltbarfett feljr
unterftüpt. — Sad Buspupen unb Beinigen ber Bäume ift
jet?t an ber Sagedorbmmg; e§ müffen dabei and) allfällig
»ocljanbene ©imben am stamme mit ©teiufohlentljeer über;

ftridjen werben. ©egeit bie '-Sdjmaroper weljrt man fiel) am
beften durch 2lnftreid)en ber Stämme mit Halfmild). 2lud)

legt man ïfjeerbânbec an, um beu groftnacfytfdfmetterling
abjuljalten. — Beim Süngeit ber Bäume bringe man ben=

felben nidjt in unmittelbare Bälje des ©tammed. geine
Obftarten werben burdj eine Beidbede gefdpipt.

per pinifenkimbe«
((Bon J. C. S.)

©infant unb oerlaffen eile

Sitrd) bie bunfle Jpaibc id;;
2Bo id) rafle, wo id) weite,
Sdjrerf'en finft're Schatten mid).
©Ott! ber ©aifen tren gefinnt:
©dpipe mid), îein armed Hind!

Binder fd)lumtncrt in ber ©rbe,
Lört nicijt mel)r ein eiujig ©ort;
Ccb' ift'd am oerlaff neu .perbe,
Halte ©inbe ftölpien bort —
Hub in ©intcrnädjten lang
Sont ber (Suie Hlaggefaiig.

©inftmal war es lid)t unb Reiter
3n beut wannen ©tiibd)en bort,
Unb für ifp'ed fiieblingd Hieiber
Sorgte fOluttcr fort unb fort —
Sept, ad)! rid)f mir Biemanb mehr
Beue ©onntagdfleiber l)er

Biemanb tröftet, wenn id) weine,
Biemanb freut fid), wann id) froh;
Biemanb fagt, wenn id) erfd)eiite:
„Wirmes Hiub, was frierft bu fo!"
2ld), fo eiufam unb allein
21 uf ber weiten ©elt ju fein!

©er gönnt mir mit ntilbem Sinne
gür bie Badjt ein Cbbad), wer?
2ld), int ôiittdjen, im Hamine
brennt ja längft fein geuer mel)r —
O bie 3eit, wo id) nod) warm
Buhte in ber iButter 2lrm!

2luö beit ©olfen grau unb trübe
Blitfet matt ber OJionb l)crau§;
© wie gern id) t)icr bod) bliebe —
Hid)terl)eUt ift jebed .nans ;

Hinber tanjen frol) unb frifd)
Bingd um ten gebedten Sifd).

21d), t^ut auf ber armen ©aife!
Halt unb jdjautig ift bie Bad)t;
HBiib' unb mnnb non langer Bcife
Bin id). Bid ber Sag erwacht,
©önnt ein ©d)(ummerpläpd)en mir,
(Sott wirb fegnett ©ud) bafi'tr!

lUiis îiie ptntter iljrnt Cödjtcru mm Crfcit liiftct.
©in ganj befonbered Berguügcn gewährt cd und, uro

fere freundlichen Heferinncn auf ein im Serlage non Lei':
mann@efeniu§ in.pallc erfdpenened ©erf aufmerffam
ju mad)en. @§ betitelt"fid) badjelbe: Sic grau. ^>intcr=
laffene 2lnffägc, 9lbl)anblmigcn unb Serid) te jur grauenfrage
non ber leiber ju früh oerftorbenen tiid)tigen Sd)riftftelleriu
Houife Biidjucr, deren Bamen mir grauen alte Urfacbe
haben, mit Abod)ad)tung unb ®aufbarfeit jn nennen, ut
grüublidher unb praftifdjev ©eije erörtert fie bie brennenden
gragen für Bejferftellung bed weiblichen ©ejd)Ied)ted auf ben
©ebieten ber Schule, bed ©rwerbed unb ber ©rjiehung. gï)r
umfaffenbed ©iffen auf beut ©ege ber eigenen ©rfahnmg
ftetê nod) jit oermehteu tradpenb, fammelte fie fotdje and)
auf unferm hcimatljlichen Sdhweijerboben unb wir bürfeit und
freuen, bajj bie treffliche Scrfaffcrin in fold)' ehrenber ©eifc
über unfere höheren îôdpcridpilcu unb Hel)rauftalteu urtheilt.
grauen unb £öd)tern, beneu eine blcffe Untcrl)altuugdlcftürc
nidp genügt, fonberu bie nach Scfehntng auf unferm eigen-
ften (Sebicte -- bemjenigen ber grauenfrage — trad)ten, legen
wir lloui]e Sädpier'S dilerf „Sie grau" warm airs .©erj.
Ser iOerth be§ 2mched wirb bnrd) bie fd)ähenöwerthc Zugabe
bes îfkutraitê her SerfafferiiV noch erhöht.

iprofcffor§erl»tïc'êSihuIcöeS SKuftcrjciihnettg. Sofehr
baë Hefen eineë fdjönen Sudjed unfern lieben Söchteru greube
macht, foglaubenwir bod) uubebenflich behauptenju dürfen, bag
ba§ Studium bed uorliegcnben prächtigen 'Berfed eine jede non
ihnen noch nachhaltiger erfreuen und anregen würbe. SMeoftfchcü
tert bie befriedigende 2lusfühnmg einer weiblichen Landarbeit an
ben ungenügenden unb nnpaffendeu fDluftern und ed folite in
der Schute barauf hiugewirft werden, dag die handarbeitenden
Södhter die benötigten Sfftufter felbft seidenen lernten. Sic
fdjönfte 2lnregung und Einleitung h'eJu nnftreitig bad
genannte ÜSetf. Sie 3eithnungcn find faft alle, uon den
einfaihfteu Hauten unb Sorbüren bid ju den feinften folo=
rirtett Vorlagen jur Elnfertiguug ber oerfchiedenften ülrbeiteu

ju »ermenbeu unb die ÎHuftcr find in fo edlen, reinen Hinieit
und gormeti gehalten, dag der ©efdjmacf fid) unoermerft
daran bilden unb läutern muff. 2lld leitended dßateriat in
der Land der 2lrbcitdlehrerin dürfte die Sdhule bed 9Jtufter=

jeiähnend eine längft empfundene Hilde audfüllen. @d ift nur
ju bedauern, baff wir biefed wunberhübfehe 2Serf unfern
Heferinnen nicht in Dcatura oorfiihren fönnen. Surd) eine

blofje I8efd)rcibung fann mau betnfelbcu faum gerecht werben,
©s erfdjeiut badfelbc im Serlage uon 2Bilhelni ©ffen
berger in Stuttgart.

priefkafteii kr Peïmktwn.

gr. Ê*f. H. in A. 2Bir fönnen gl)nen uid)t unbedingt
©rfüllung 3hre§ 2Bunfd)ed oerfprechen, doch ift berfelbc ein
fo fehr jwedmägiger, ba§ wir unfer 9Höglid)fted tljun werben.

gr. in Jt. Sad unter ©hiffre W. S. I. in S.
uotirte Hopfwafchwaffer ift in gefragten Sejiehungen fpejififd).
Sie Beantwortung der übrigen grage wirb 3huen auf dem

ißoftwege uermittelt.
litt ttttferc fteße (fjcfutttttngsgcnolTttt in 33. 21

older Laub beu l)er5lid)ften ülusbrud uuferer greube Ii6er 3hr
fo fehr fpmpathifd)cd Schreiben; wir müffen badfelbe in ber
erften freien Stunde fd)rijtlid) beantworten, gür bad freunde
lichft ©ingefanbte unfern beften Sanf; wo fold)e2tugen für
und fel)eu und fold^e Lerieu. mit und empfinden, da ift der
fd)öne greunbedname wohl begründet. 3n3wifd)en fd)weftcr=
lid)en ©rug!

gr. ©fava 33. 21 ld paffenbed ©eburtdtagdgefdienf für
3h«u lefeluftigen Hnaben möchten wir 3huc» empfehlen:
bie glluftrirte Dcaturgefcfjic^tc ber drei t)îeid)e in Bildern,
Begleichungen und Sfi^jen uon.gr. ißolad (Hönigf. Hreid-
fd)ulinfpcftor.) ©d behandelte biafelbe in äugerft fafdid)er
unb einfach'-flarcr 2Seife bie ocrfdjiebenen ©ebiete ber 9fatur=
wiffeu|d)aftcn. ©anj befouberd gliicflich gehalten für ben
jugendlichen 2Bi)fendburft ift bie Elbthcilung „9Henjd)ennatur=
lel)re", ein ©ebiet, welched die Shitter jo feiten ridjtig jn bc^

antworten weig.
'S. Honnte leider uod) uidü ermöglicht werben.

Befte ©irüjfe!

f.
Hennt 3h1' die Hangeweile — 3a?
©ottlob, id) tenu' fie nid)t!
Unb bod) bemüht mid)'d oft,
Sag tnir'd 511m frohen Blaubern ftetö au 3eit gebrid)t..
ï£)ut'ê and) ein furled, frol)ed ©rügchen, fagt —
Sad forglid) wie ed bei ©ud) ftcl)t, nod) fragt?

gür un fere 3ei d)u er i n neu. Zeichnungen mit Blei=
ftift fönnen uor dem Bermifd)en gefd)ü\d werben burdj cin=
fached, aber fräftiged 2lnljaud)en berfeibeu. BHirffamer ift
jedoch folgende Behandlung: @d wirb weiger 2Had)d gefdjabr,
mit reftifijirtem Serpentinöl aufgeweid)t unb biefc weid)e
Blaffe bnrd) Ieid)ted dieiben auf ber Zeidptung ücrtf>cift. Bad)
Berftiid)tigung bed Serpentinöld bildet bad 2Had)d einen
jd)öncn, bunhfidjtigen, mattglänjenben Ucberjug, wcld)er bie
3cid)nung gccjcu Bcrwifchen und Baffe idjiigt.

2111 bie ißeharrltc^e. (£§ ift unë gang unbe=
greiflict), raie Sie trolj aller abraeifenben Hintraorten
ltnferem blatte bennoef) einen regefmäfngen 23tobe-
beric£)t einuerfeibt raiffen raolten. 2Bir erinnern uns,
in einem früheren 3at)rgange einen folgen nac§ uns
)erem©iune an^re ^Ibrcffe ber ,,©cl)raeijcr grauen-
Rettung" einuerleibtju haben. Neffen ungeachtet [inb
roir auch jefet raieber bereit, 3^ien W bienen, raenn 8ie
rrarerft fsh^c Hlufdiûuiuigeit über ben ëegriff beS
SSorteê „"iD^obe" unS ffar legen raollen. 2Bir 3. IB.
fagen: Utobe in töejiehitng auf bie iMeibung ift
baS jeraeilen erfcheinenbc leeue unb ©chöne. Schön
ititb neu ift baS' ©bie unb ©>efcf)machrallc. ©bei
unb gefchmncbmll ift baS ©infache unb solibc.
©infach unb folib ift baS ^raftifdje unb graceful

äg ige. Ipraftifrh unb graecftnägig ift bas", raaS
ben 3me<fen bient unb ben Hlbfichten in ber 2öirf=
lichfeit cntfpricht. unfern 2lugcn hat bie ©es

fleibung ben öen menfd;lid>en Körper in
angenteffener SBeifc einzuhüllen, um beitfelben gegen
bie uerfchiebencu flimatifdhen ©inflüffe §u fehüüen
unb unfern fittlichen2lnfchauungen gemägbie menf^s
liehe ©rfcheinung in anftänbiger unb gefälliger SBeife

Zur@eltung §u bringen, ©or biefer 23cobe, raeldhe

gefunbhcitliche unb fittlidje $nKät oerfolgt, beugen
roir unS unb für biefe machen roir fßropaganba.
©S gibt aber Seute, rael^c ben ©nb^raeef ber -Kobe

ganj anberSrao fuchen, raelehc berfeibeu hulbigen,
um burch bie Reibung aüer ©lide, unb haupt=
fachlich biejenigen beS anbent ©efchle^teS, auf [ich

ZU ziehen, — roe£cf)e ben 3roecf beS ©eraanbcS
barin fiteren, ben menfchlidfen Körper tu unans
ftäubiger unb auffallenbcr SBeife zu präfenttren.
tiefer 2Xnfd)auung freilich fönnen roir nidjt ge<

red)t raerben ; für fotdje üJcobcfreunbe uerfteheit roir
feine ©erichte zu fc^reiben unb fotehe raerben aber
and) an beut übrigen 3nhfl^ nnfereS ©tatteS feinen
©efallcn finben. ©in ejcjentrifdher ©îobebericht auS

IpariS unb ein zmeifelhaftcr ©enfationSsjRoman raer=
ben bort eher entfprechen. ©Bir erraarten gerne
Sh^e bieSbezüglichen 2lufflärungen unb grüben ins
Zraifchen beftenS. £>ie IRebaftion.

Zur freundliclieu Beachtung!
Bitte au edle Frauenlierzen

Zur Gründung, resp. Erweiterung eines mit ihren
Töchtern betriebenen soliden Geschäftes, bittet eine
strebsame und thätige Frau um ein kleines Darleihen
gegen richtige Verzinsung und monatliche, pünktliche
Abzahlung. Gütige Anerbieten vermittelt im Interesse
der Gesuchstellerin gerne die Redaktion der „Schweizer
Frauen-Zeitung":

Frau Elise Honegger
zum Fellenberg.

Unentgeltliche Stellenvermittlung
der

„Schweizer Erauen-Zeitung".

fpir 92oti). ÎBei jeber Dladjfrage ift bie »orgefepte 3ifîer amugebert.
(Briefe erbitten franto mit (Beifügung non Hetourmarïen.
ïelegramme an unfere Hbreffe erforbern einen (Sgpreffen (25 6ts.).

(£•5 fitdiett Slcllutig :
Mngelint:

33. ©ine ad)tbare, jnoerlä^ige
Sod)ter uon HO galji'en,
mit guter Sdjutbilbimg,
gefchidt tu allen weiblid)eu
IHvbeitett, auch franjöfifcE)
fpred)enb, aid 3'mmcr:
jimgfer, Habentod)ter ober

juHinbern. ©iittritt fofort.
34. ©in 2Bäbd)en, weld)ed

Hinber ;u beforgen ner=

fteljt, frattjöfifd) jpridjt 11.

bett Zünmerbienft f'ennt.
35. ©ine jitng. Berjon, we(d)c

bie ©rjiel)uttg 0. Hinbern
noi^iehtu. auch bad.gäud=
lid)c uerftc£)t.

36. 211 d Bonne 51t einer engl,
gamilie.

37. ©ine junge BHittwe juin
Hinder; und Lau^bienft
überhaupt.

38. ©ine honnette Jouter mit
gutem Zeitgniffjur Hinder:
leitung ineineruornehmen
gamilie.

39. 2lld Hödjin in eine B>irtl)=
jd)aft ober in ein Bdnat:
hand.

,40. ©ineLnudhäftcrin wiiujd)t
balbigft als fold^e 51t

wilden.
41. ©ine Sodper and gutem

Laufe aid Stüpe ber

Lausfrau, als Etonne und
um die Hinber and) bei
ihren 2lufgaben 511 über:
wachen, ober and) in einen
Haben ob. auf ein Bureau.

42. ©ine mol)lcrjOgenc, gut
empfohlene iodjtcr, in den

weiblichen Lartïiarbeiten
it. Laudgcid)äfteu fündig,
m. 'Spradjfennrnificn, aid
Hammcrmäbdjen ober jur
döartung und Beauffid):
tigung uon Hindern.

43. ©tue Fod)ter and brauer
gamilie ift bereit, bie

Lausfrau in .allen uor=
fommenben 2lrbciten ju
unterftiipcu; die Hinder
ju beauffid)tigcttunbtheil:
weife im Unterrichte nad):
juhelfen. Siefelbe ift oou
gutem ©harafter 11. fpridjt
u. fd)reibt etwas franjö:
)ifch. gür jede weitere2ln:
weifung unb Belehrung
baufbar, wäre fie aud) für
gute Behandlung erfenntl.

|»tcff«ttgcn ofjfcn fut:
Dînajfrngc
13. ©in filtfanted Bcäbdjen,

weld)ed fich in einem ffei:
neu Lau^halte (ohne Hin:
der) fämmtlichen Arbeiten
willig unterzieht- — 2lu
grünbl. Einleitung, aud)
im Höchen, würbe ednicht
fehlen.

14. ©ine oertraute Berfon,
welcher man ben Laudhalt
u. bie Hinberauffidht über:
tragen fönnte.

15. ©ine Softer mit guter
©djulbilbung, welche auch

bad Bähen oerfteht, in
einem Bfarrhaud im Hau:
ton 3ü"ä)>

16. ©in 3Bäbd)eit, ju Hindern
geeignet ; eine orbentlidie
20 a i f e wäre befouberd
wiltfommen.

17. 2luf Beujahr: ©iue Soch=
ter, weidje fid) in atleu
Zweigen bed Laudwefeud
ausbilden fönnte. 2Beil 4
gröftere Hinber oorhanbeit
find, wirb auf ©harafter=
bitbuug am meiften Eöerth
gelegt.

18. Bad) Bern: ©in treued,
braoed 9Bäbdhen, bad gut
fodjen, wa)'d)en u. glätten
und ben ganjenLaudbienft
oevfehen fann. ®ute Be=
hanbhutg. ©intritt ©übe
Boocmber. Bliatographie
crwünjd)t.

19. ©in inielligented u. willi:
ged Binbcrmäbd)en, and)
jum Badhhelfen in ben

Lau^9e)lhäfteu oerwenbb.
20. ©ine eiufad)e, braoe Ha:

bentod)tcr, in. gut. Sdjul--
bilbung, bie jitgleid) im
Lausmejen etwad an bie

Land gehen unb in ber
oorhanbenen 2Birth)d)aft
andhUfcn würbe.

21. Bad) Zürich: @'n cinge=

jogened, reinlid)ed und
arbeitfamed DBäbcheu, jur
DBitbeforgung eined flet=

nett, cinfadhen Laudhaltd.
Henntnijj im Bähen erfor=
berlid). Bei willigem Sljuu
wirb ein fotdjed im Land:
halte angeleitet unb findet
ein L<rän. 3äl)rl. Holpi
gr. 100—120.

22. ©ine ordentliche Berlou,
bie Henntuiffe int Bähen
hat, aid Zimmermädchen
in einen ©afthof. Siejelbe
hätte fid) itn ©inter and)
andern l)äudl. Arbeiten ju
unterjiel)en.

23. 2luf 1. Sejemb. eine adjt:
bare SSod^ter aud gutem
Laufe jur Beforgung 001t
3 Hindern (2 Hnaben u.
1 HBäbdjen), bad jüngfte
4 Ükonate alt. ©ine
Scutfd)e wirb oorgejogen.
®ute Behandlung unb
frenubf. gamilienlcben
wirb jugefidjert.

24. ©in gebilbeted, braoed

grauenjimmer, fatEjof.
Honfeffion, beutfeh unb
franz. jpredjenb, weldhe
Hiebe ju Hinbern hat unb

ju bereu @rjiel)ung befä=
|igtr fowie nebftbem mit
allen weibl. Landarbeiten
oertraut ift (audj erwad

Bildung im Hlaoierfpiet
genoffeu hat), fönnte bei
einer fleitten gamilie ein:
treten. @ute Zeugniffe u.
©mpfehtungen find erfor:
berlich*

Briefe für äRitthcilttng bort Stbrcffcn fini»
ni$t ait bic (gfpcbitioit, foitbcrtt ait bie fRebaftion
(Sfrau dlife Lonegger j. geHeitfierg) 3« rirtett.
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fleißig gelüftet und ausgelesen, da dies die Haltbarkeit sehr

unterstützt. — Das Ausputzen und Neinigen der Bäume ist
jetzt an der Tagesordnung; es müssen dabei auch allfällig
vorhandene Wunden am Stamme mit Steinkohlentheer
überstrichen werden. Gegen die Schmarotzer wehrt man sich am
besten durch Allstreichen der Stämme mit Kalkmilch. Auch

legt man Theerbänder a», um den Frostnachtschmetterling
abzuhalten. — Beim Düngen der Bäume bringe man
denselben nicht in unmittelbare Nähe des Stammes. Feine
Obstarten werden durch eine Reisdecke geschützt.

Der Waisenknabe.
(Von I. 0. 8.)

Einsam und verlasseil eile
Durch die dunkle Haide ich;
Wo ich raste, wo ich weile,
Schlecken finst're Schatten mich.
Gott! der Waisen treu gesinnt:
Schütze mich, rein armes Kind!

Mutter schlummert in der Erde,
Hört nicht mehr ein einzig Wort;
Oed' ist's am vcrlass'ncu Herde,
Kalte Winde stöhnen dorr —
Und iil Wiurcrnächten lang
Tönt der Eule Klaggesavg.

Eiuftmal war es licht lind heiter

Iil dem warmen Stäbchen dort,
Und für ihres Lieblings Kleider
Sorgte Mutter fort und sort —
Jetzt, ach! richt' mir Niemand mehr
Neue Sonntagskleider her!

Niemand tröstet, wenn ich weine,
Niemand freut sich, wann ich froh;
Niemand sagt, wenn ich erscheine:
„Armes Kind, was frierst du so!"
Ach, so einsam und allein
Alls der weiten Welt zu sein!

Wer gönnt mir mit mildem Sinne
Für die Nacht ein Obdach, wer?
Ach, im Hüttchen, im Kamine
Brennt ja längst kein Feuer mehr —
O die Zeit, wo ich noch warm
Ruhte in der Mutler Arm!

Aus den Wolkcu grau lind trübe
Blicket mart der Mond heraus;
O wie gern ich hier doch bliebe —
Lichterhellt ist jedes Haus;
Kinder tanzen froh und frisch
Rings uni den gedeckten Tisch.

Ach, thut auf der armen Waise!
Kalt und schaurig ist die Nacht:
Müd' und wund von langer Reise
Bin ich. Bis der Tag erwacht,
Gönnt ein Schlnmmerplätzchen mir,
Gotr wird segnen Euch dafür!

Was die Mutter ihren Töchtern mm lesen bietet.

Ein ganz besonderes Vergnügen gewährt es uns,
unsere freundlichen Leserinnen auf ein im Verlage von
Hermann Ge sen ins in Halle erschienenes Werk aufmerksam
zu machen. Es betitelt'sich dasselbe: Die Frau. Hinterlassene

Aufsätze, Abhandlungen und Berichte zur Frauenfrage
von der leider zu früh verstorbenen tüchtigen Schriftstellerin
Louise Büchner, deren Namen wir Frauen alle Ursache
haben, mit Hochachtung und Dankbarkeit zn nennen. In
gründlicher und praktischer Weise erörtert sie die brennenden
Fragen für Besserstellung des weiblichen Geschlechtes auf den
Gebieten der Schule, des Erwerbes und der Erziehung. Jh>-
umfassendes Wissen auf dem Wege der eigenen Erfahrung
stets noch zu vermehren trachtend, sammelte sie solche auch
auf unserm heimathlichen Schwcizerboden und wir dürfen uns
freuen, daß die treffliche Verfasserin in solch' ehrender Weise
über unsere höheren Töchterschulen und Lehranstalten urtheilt.
Frauen und Töchtern, denen eine bloße Untcrhaltungslcktürc
nicht genügt, sondern die nach Belehrung auf unterm eigensten

Gebiete -- demjenigen der Franenfrage — trachten, legen
wir Lousie Büchner's Werk „Die Fron" warm an's Herz.
Der Werth des Buches wird durch die schätzenswerthe ftugabe
des Portraits der Verfasserin noch erhöht.

Professor Hcrdtle'sTchulcdes Musterzeichnens. Sosehr
das Lesen eines schönen Buches unsern lieben Töchtern Freude
macht, soglaubcnwir doch unbedenklich behaupten zu dürfen, daß
das Studium des vorliegenden prächtigen Werkes eine jede von
ihnen noch nachhaltiger erfreuen und anregen würde. Wie oft scheitert

die befriedigende Ausführung einer weiblichen Handarbeit an
den ungenügenden und unpassenden Mustern und es sollte in
der Schule darauf hingewirkt werden, daß die handarbeitenden
Töchter die benöthigtcn Muster selbst zeichnen lernten. Die
schönste Anregung und Anleitung hiezu ist unstreitig das
genannte Werk. Die Zeichnungen sind fast alle, von den
einfachsten Kanten und Bordüren bis zu den feinsten kolo-
rirten Vorlagen zur Anfertigung der verschiedensten Arbeiten
zu verwenden und die Muster sind in so edlen, reinen Linien
und Formen gehalten, daß der Geschmack sich unvermerkt
daran bilden und läutern muß. Als leitendes Material in
der Hand der Arbeitslchrerin dürfte die Schule des Muster¬

zeichnens eine längst empfundene Lücke ausfüllen. Es ist nur
zu bedauern, daß wir dieses wunderhübsche Werk unsern
Leserinnen nicht in Natura vorführen können. Durch eine

bloße Beschreibung kann mau demselben kaum gerecht werden.
Es erscheint dasselbe im Verlage von Wilhelm Effen-
berger in Stuttgart.

Briefkasten der Redaktion.

Fr. Et. K. in A. Wir können Ihnen nicht unbedingt
Erfüllung Ihres Wunsches versprechen, doch ist derselbe ein
so sehr zweckmäßiger, daß wir unser Möglichstes thun werden.

Fr. L.K.-W. in A. Das unter Chiffre î 8. I. in 8.
notirte Kopfwaschwasser ist in gefragten Beziehungen spezifisch.
Die Beantwortung der übrigen Frage wird Ihnen auf dem

Postwege vermittelt.
An unsere liebe Kestnnungsgenosstn in A. Vor

der Hand den herzlichsten Ausdruck unserer Freude "über Ihr
so sehr sympathisches Schreiben; wir müssen dasselbe in der
ersten freien Stunde schriftlich beantworten. Für das freundlichst

Eingesandte unsern besten Dank; wo solche Augen für
uns sehen und solche Herzen, mit uns empfinden, da ist der
schöne Freundcsname wohl begründet. Inzwischen schwesterlichen

Gruß!
Fr. Clara A. Als passendes Geburtstagsgeschenk für

Ihren leselustigen Knaben möchten wir Ihnen empfehlen:
die Illustrate Naturgeschichte der drei Reiche in Bildern,
Vcrglcichuugen und Skizzen von Fr. Polack sKönigl.
Kreisschulinspektor.) Es behandelte dieselbe in äußerst faßlicher
und einfach-klarer Weife die verschiedenen Gebiete der
Naturwissenschaften. Ganz besonders glücklich gehalten für den
jugendlichen Wissensdurst ist die Abtheilung „Menschennatur-
lehre", ein Gebiet, welches die Mutter so selten richtig zu
beantworten weiß.

T. Ii. Konnte leider noch nicht ermöglicht werden.
Beste Grüße!

T. L.
Kennt Ihr die Langeweile — Ja?
Gottlob, ich kenn' sie nicht!
Und doch bemüht mich's oft,
Daß mir's zum frohen Plaudern stets an Zeit gebricht.
Thut's auch ein kurzes, frohes Grüßchcn, sagt —
Das sorglich wie es bei Euch steht, noch fragt?

Für un sere Zei chn er i n neu. Zeichnungen mit Bleistift

können vor dem Verwischen geschlitzt werden durch
einfaches, aber kräftiges Anhauchen derselben. Wirksamer ist
jedoch folgende Behandlung: Es wird weißer Wachs geschabt,
mit rektifizirtcm Terpentinöl ausgeweicht und diese weiche
Masse durch leichtes Reiben auf der Zeichnung vertheilt. Nach
Verflüchtigung des Terpentinöls bildet das Wachs einen
schönen, durchsichtigen, mattglänzenden Ncberzug, welcher die
Zeichnung gegen Verwischen und Nässe schützt.

An die Beharrliche. Es ist uns ganz
unbegreiflich, wie Sie trotz aller abweisenden Antworten
unserem Blatte dennoch einen regelmässigen Mode-
bericht einverleibt wissen wollen. Wir erinnern uns,
in einem früheren Jahrgange einen solchen nach
unserem Sinne an Ihre Adresse der „Schweizer Franen-
Zeitnng" einverlcibtzu haben. Dessen ungeachtet sind
wir auch setzt wieder bereit, Ihnen zu dienen, wenn Sie
vorerst Ihre Anschauungen über den Begriff des
Wortes „Mode" uns klar legen wollen. Wir z. B.
sagen: Mode in Beziehung ans die Bekleidung ist
das jeweilen erscheinende Neue und Schöne. Schön
und neu ist das' Edle und Geschmackvolle. Edel
und geschmackvoll ist das Einfache und Solide.
Einfach und solid ist das Praktische und
Zweckmäßige. Praktisch und zweckmäßig ist das", was
den Zwecken dient und den Absichten in der
Wirklichkeit entspricht. In unsern Augen hat die
Bekleidung den Zweck, den menschlichen Körper in
angemessener Weise einzuhüllen, um denselben gegen
die verschiedenen klimatischen Einflüsse zu schützen
und unsern sitllichen Anschauungen gemäß die menschliche

Erscheinung in anständiger und gefälliger Weise

zur Geltung zu bringen. Vor dieser Mode, welche
gesundheitliche und sittliche Zwecke verfolgt, beugen
wir uns und für diese machen wir Propaganda.
Es gibt aber Leute, welche den Endzweck der Mode
ganz anderswo suchen, welche derselben huldigen,
um durch die Kleidung aller Blicke, und
hauptsächlich diejenigen des andern Geschlechtes, auf sich

zu ziehen, — welche den Zweck des Gewandes
darin suchen, den menschlichen Körper in
unanständiger und ausfallender Weise zu präsentiren.
Dieser Anschauung freilich können wir nicht
gerecht werden; für solche Modcfreunde verstehen wir
keine Berichte zu schreiben und solche werden aber
auch an dem übrigen Inhalt unseres Blattes keinen

Gefallen finden. Ein exzentrischer Modebericht ans
Paris und ein zweifelhafter Sensations-Roman werden

dort eher entsprechen. Wir erwarten gerne
Ihre diesbezüglichen Ausklärungen und grüßen
inzwischen bestens. Die Redaktion.

Xnr trenn àliellen LvaelitnnZ;!
Litte au edle Ki aneuliernen!

Aur Eriindnvg', resp. KrvrsiteruvA sines mit iüren
Köeütern betriebenen soliden (Zesebäktes, bittet eine
strebsame nnck tbäti^e Kran nm ein Kleines Oarleibsn
ASAen riebtiAk VermnsnvA nnck monatiiebs, pnnKtliebs
^.b^ablunA. EntiZ-e Anerbieten vermittelt im Interesse
cker Eesnebstellerin Z-erne ckie Redaktion der „Sebivei^er
Kranen-TsitunA":

Kran üliss HonsAAsr
Zum KellenberA.

IIiteiitKeltltâe stellenvermitànK
der

„LàwsiLisr Kvansn-TsitninA".

Zur Notiz. Bei jeder Nachfrage ist die vorgesetzte Ziffer anzugeben.
Briefe erbitten franko mit Beifügung von Retourmarken.
Telegramme an unsere Adresse erfordern einen Expressen (SS Cts.).

Os suchen Stellung:
Angebot:
33. Eine achtbare, zuverläßige

Tochter von 20 Jahren,
mit guter Schulbildung,
geschickt in allen weiblichen
Arbeiten, auch französisch
sprechend, als Zimmerjungfer,

Ladentochter oder
zuKindern. Eintritt sofort.

34. Ein Mädchen, welches
Kinder zu besorgen
versteht, französisch spricht n.
den Zimrnerdiensl kennt.

35. Eine jung. Person, welche
die Erziehung v. Kindern
vorzieht u. auch das Häusliche

versteht.
36. Als Bonne zu einer engl.

Familie.
37. Eine junge Wittwe zum

Kinder- und Hausdienst
überhaupt.

38. Eine honnette Tochter mit
gutem Zeugniß zur Kinder-
leitnng ineinervornehmen
Familie.

39. Als Köchin in eine Wirth¬
schaft oder in ein Privar-
hans.

40. EineHanshältcrin wünscht
baldigst als solche zu
wirken.

41. Eine Tochter ans gutem
Hanse als Stütze der

Hausfrau, als Bonne und
nm die Kinder auch bei
ihren Aufgaben zn
überwachen, oder auch in einen
Laden od. auf ein Bureau.

42. Eine wohlerzogene, gut
empfohlene Tochter, in den

weiblichen Handarbeiten
n. Hansgcichäften kundig,
m. Sprachtcnnrnisscn, als
Kammermädchen oder zur
Wartung und Beaufsichtigung

von Kindern.
43. Eine Tochter aus braver

Familie ist bereit, die

Hausfrau in > allen
vorkommenden Arbeiten zu
unterstützen: die Kinder
zu beaufsichtigen und lhcit-
weise im Unterrichte
nachzuhelfen. Dieselbe ist von
gutem Charakter n. spricht
n. schreibt etwas französisch.

Für jede weitere
Anweisung und Belehrung
dankbar, wäre fie auch für
gute Behandlung erkennst.

Stellungen offen für:
Nachfrage -

13. Ein sittsames Mädchen,
welches sich in einem kleinen

Haushalte söhne Kinder)

sämmtlichen Arbeiten
willig unterzieht. — An
gründl. Anleitung, auch
im Kochen, würde es nicht
fehlen.

14. Eine vertraute Person,
welcher man den Haushalt
u. die Kinderaufsicht
übertragen könnte.

15. Eine Tochter mit guter
Schulbildung, welche auch

das Nähen versteht, in
einem Pfarrhaus im Kanton

Zürich.
16. Ein Mädchen, zu Kindern

geeignet; eine ordentliche
Waise wäre besonders
willkommen.

17. Ans Neujahr: Eine Toch¬
ter, welche sich in allen
Zweigen des Hauswesens
ausbilden könnte. Weil 4
größere K inder vorhanden
find, wird ans Charakterbildung

am meisten Werth
gelegt.

18. Nach Bern: Ein treues,
braves Mädchen, das gut
kochen, waschen u. glätten
und den ganzenHausdienst
versehen kann. Gute
Behandlung. Eintritt Ende
November. Photographie
erwünscht.

19. Ein intelligentes u. willi¬
ges Kindermädchen, auch

zum Nachhelfen in den

Hansgeschäften vcrwendb.
26. Eine einfache, brave La¬

dentochter, m. gut.
Schulbildung, die zugleich im
Hauswesen etwas an die

Hand gehen und in der
vorhandenen Wirthschaft
aushelfcn würde.

21. Nach Zürich: Ein einge¬

zogenes, reinliches und
arbeitsames Mädchen, zur
Mitbeforgnng eines kleinen,

einfachen Haushalts.
Kenntniß im Nähen
erforderlich. Bei willigem Thun
wird ein solches im Haushalte

angeleitet und findet
ein Heim. Jährt. Lohn
Fr. 100—120.

22. Eine ordentliche Person,
die Kenntnisse im Nähen
hat, als Zimmermädchen
in einen Gasthos. Dieselbe
hätte sich im Winter auch
andern hänsl. Arbeiten zu
unterziehen.

23. Auf I.Dezemb. eine acht¬
bare Tochter aus gutem
Hause zur Besorgung von
3 Kindern (2 Knaben u.
1 Mädchen), das jüngste
4 Monate alt. Eine
Deutsche wird vorgezogen.
Gute Behandlung und
freundl. Familienleben
wird zugesichert.

24. Ein gebildetes, braves
Frauenzimmer, kathol.
Konfession, deutsch und
franz. sprechend, welche
Liebe zu Kindern hat und
zu deren Erziehung befähigt,

sowie nebstdcm mit
allen weibl. Handarbeiten
vertraut ist fauch etwas
Bildung im Klavierspiel
genossen hat), könnte bei
einer kleinen Familie
eintreten. Gute Zeugnisse u.
Empfehlungen sind
erforderlich.

Briefe für Mittheilung von Adressen find
nicht an die Expedition, sondern an die Redaktion
(Frau Elise Houegger z. Fellenberg) zu richten.
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rA ^3Ifr&er'fte Jnlags^nMnng in freilmrg (Daten).

•Soeben ift erfdjienett unb burd) alle ©uchhanblungeit ju bejie^en: M

2)er ètritfmufterftreifen fertigvtng oort fjunbert (eisten ©trief- Lj

beffinB ('^3iqué= unb 2ödjle=St)ftem). ©on einer 6abifd)ert ßeljtfrau. Sterte, neu rj
burdhgefehene unb mit SWttfiertt ju ©trmnpftänbertt oermehrte 5tuflage. 8°. IY. l"J

52 ©.) 40 «Pf. IHJ

gntereffant! qSrafttfcf)Î

Oîeu' ""Wn«»«* stür#te
' %oug(Suisse)

#iiï bie
tteitett 3ünM)oBer.

3ünbf)o(5be§ältec mit felBfUeudjtenbcut SSfatt, buvdf) racldjeB man in bunfler Dia^t
bie ^iinbptjer ftnben fann. Siefer praftifdje ©egenftanb, in Dietall mit bauernb« ©treidjp

u*. 1.-50maffe oerfetjen, ju -

©elb[tleucf)tenbe ©d>ad)tetuftänber, feljt prafttfd) unb gegen©rplo=
(ion geficfjert, 311

Hanbleud)ter mit teud)tenbcr Seudjterbrilte
®itto Steine metallene 3iinbf)ol$|cf)ad)teln (fite Oiaudjer) 311

©elbfffeudjtenbe elegante fieudjterbrilten, 3U jebem Öid^tftocf paffenb

dufter gegen Nachnahme ober ©mfenbnng beB ©etrageB. Stuf größern ©eftetlungen
roitb angemeffener diabatt gerodelt, foroic 3atjlungêerlei^teruug für ©Bieberoerfäufer. — (Sin

g-läfd)d)eit ©treidjmaffe, um 30 big 40 gebrauchte ©edjer beftreid;en 311 fönnen, gr. 1. 50.

Joannot-Perret,
gabrtfont tit Stauen bei SKurten.

0.
3! —
1. —
1. —

Zéa & Pleur d'Âvénaline
zwei Mehlsorten für Suppen; schnelle und einfache Zubereitung.

g8o£Cfcf?tttec&end. — g>efmt8. — ^tCCig.
Jfljjlreidjf Icuonigf

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

\h
SS w
à Fr. 1 per Büchse

sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben:

bei Herrn P. L. Zoiiikofer zum "Waldhorn.

„ Herren Beraud & Cie., Delikatessenhandlung.
„ Herrn Joh. Rohner, Spezereüiandlung.

„ „ Lobeck, Apotheker.
„ „ C. Staib.

„ „ Trost-Curti.

„ Nicolas Senn.

_ Herren Jaudin & Janett.

in St. Gallen
„ Rorschach
„ Heiden
„ Herisau
„ Trogen
„ Rapperswyl
„ Wyl
„ Ragaz

Grtïi- unb Uiitfd)au|tiUt ÏHiutettljur.
Diu SBerftagen non ©ormittagB 7 big DtbenbB 8 Uhr offen für: SSavtne Aäöer,

tiuftfrfjc uttb ®amh(t»äl>er ttitb Siout&ett.
£ofyith>a(d)crei mit guter ©uridjuing für Reinigung unb StuB'rüftung ber DBä|d)e.

prompte 53eforgung oort §erren= unb ®amcttroäfd)e.

3u jeber tocitern DluB fünft gerne bereit, empfehle imfer gnftitut befteng.

5)er fßerraalter : Ä. IMatt,?.

5«bcr Hausfrau
empfehle alB befonberg »ort^etl^aft

Prima Café-Extract
tu ©ücfjfen non ^2, 1, 21/2, 5 unb 10 Mo. SDiefer ©afé;©rtraft beftßt bie ©igenfd)aft,
baff er, ohne einen ©aß 311 hintcrlaffcn, beu ©afé raohlf^ntecfenb unb glanjhell macht unb
biirrf) feinen ©afégeljalt eine bebeuteube ©afé=©rfparnifj erreicht rairb.

Pnn wrfiiumc einen Perfud) ju mndjeit.

tôuffar» ihtmpef, dtapperèrupt.

gn 3. #eufcerger'# Verlag in $Sew ift erfdjienen unb burd; alle ©ud)ljanb;
lungen 31t bejietjen, in <©t. Kotten bei Aïth)egg=2Se6er jut Orenburg :

nit] flit ftfiiit 1111Î1 Irait.
^optt£àx-mebi%xntfdQe$ ^Tabentecrtm.

©emeinfafj(id)e ®arftellung beB ©aueB uitb ber ©errid)tungen beg menfdilicheit ÂorperB

im gefunben unb franfen 3uflailbe, ber Äranfenbiätif unb Jïranfenpflcge, ber .ÇiiilfBmittel

3itm ©rfennen ber Äranfheiten; SBefc^reibung aller innern unb nieler äußern Äranfhciten
naA Urfache, Henn3eichen, IBcrlauf unb 5fitBgang, nebft Eingabe ber inirffamften 33ehanb=

lungBmeife; é(r3neimittellehre unb flteceptirfunbe ; :8er3ei(^niü aller Äranfheiten unb 31rjnei=

mittel in bentfeher unb lateinifdjer ©prache, über ®äber unb Heilquellen, ûJîilch= unb ÎJtolfen=

füren ïraubettfuren unb flimatifche Äurorte, nebft einer ©ammlung ber roirffamften dteeept-

formeln in beutfeher ©prache. ißon Dr. 3, «tirli. 2kit 18 in ben Sert gebrueften 2lb=

bilbungen 8° (Sieg, brofef). ^3reig 5 granfen.

Scrtaß no« Hermann ßoftenobfe tu 3lcna.

jFcauengegalteit
aus 8er «n8 8er g>efc^ic^fe

aller gehen »nb SBölfer.
gi'tr ©djule unb Haug gcfammelt unb bearbeitet non

ffr&inaitfc Sdjmtîil
1 23anb htm 43 33ogen. gr. 8. M ^opfteiften unb ^nitiaten. 3tt
efegantefter îtuêftattung. 23rotf). 8 3n e^eS- Setnroanbbb.O^Jt. 50J£f.

DiefeB neuefte 2öerf be§ oerbienftoollen Herrn 33erfa(ferg mirb non päbagogifchen
Autoritäten raie @. ©piefer, 2ß. ©ietlein, Dr. SUtöbuB, A. Sennecfe u. Dl., roeld^en

baB ©uch norgelegen h'ü. wtt nolter Ueberjeugimg alB eine cbenfo befehrenbc roie ait=

regenbe unb h«rjbilbenbe Seetüre allen grauen unb h^'amnadp'cnben £öd)tern, unb
allen ©olfB-, ©^ub unb gamilien=©iblioihefen beftènS empfohlen.

Dr. Linck's Fettlaugen-Mehl
alleiniger Fabrikant Julius Bessey in Stuttgart

das anerkannt billigste Reinigungsmittel für Wäsche bei absoluter
Unschädlichkeit für Gewebe und Farbe wird (M 44/4 S)

allen Hausfrauen angelegentlichst empfohlen.
SCHUTZMARKE Zu haben in den meisten Seifen-, Material- u. Spezerei-IIandlungen.

General-Depôt für die Schweiz: Weber & Aldinger, Zürich und St. Gallen.

I
5t

Angefangene Stirfereien auf ©tramin, lud), fdüfeh, Srocat unb 2ein= [h]

roanb in neitefteu ftptoolten ©effinB, fotoie fämmtlicficB »latcrtal für meiblid),

Hanbarbeitcn : DSolle unb ©eibe jeber Art. ©aumraollc, bioerfe Öeinciugaoa^toffe
für altbeutfdje ©tieferei, oorgejei^'nte ©eenietten, ©ürften=, 2Banb=, 37eglige= unb

Arbettgtafcfjen u. n. Dl. m.
©pesiatität in £antf>nrger (©ttidtooßgatiten.
Auf DSerlattgeu roerben @inficht=©enbuncjen gcmad;t!

|rou E. Coradi-Stahl,
^e^gttjîc, VHarau.

fjnuimrlietten,

itrtdtmafdjtuen-îilaîielii
©qftem: beutfd;e unb franjöfifche gaçonB,

„ ciaué neuer gaçoit,
^cftaPaufet ©pftem,

bringt fpetiit ht gefällige (Erinnerung

|dj. $xiMA) Sanmilltr in St. inllüit.

0 frbinärc StrirfuuolTc 0
W in uerfe^iebenen ©orten, foroie V/

ö ®enicaut-, Cajtor- & 51jaiul-tDolle 0
in allen färben Q

empfiehlt en gros nnb en détail gu ben bitligften greifen jf
J. Weber's Bazar v

Pagap ?nr alten gitnk, ^nftrgaffe. 8
(§efud)t:

3» eine fleinerc HauBhaltung (4 Äiitber
im Alter non 3-8 fahren) eine in jeber

©ejieljung braue unb orbnungBliebenbe iperfou,
roeld;e in ben HmtBgcfd;äfteu, in ber bürget;
lidjen Äitchc, im Dcähen unb ©i'tgeln bciuan;
bert ift.

Jlecßfert

Alpettbieuctdfomg
uerfenbe, fo lange mein felbftgeernteter D3or=

rath rcidjt, mie folgt:
1. §ontg boit ^oi^iabo

C1011 31Î. it. Di.) à 3 gr. per Äüo.

2. ^ontß hon 80 Ulofa
(1900 Di. ii. Di.) à 4 gr. per Mo.

&ie ©fechbiichfc bcred;ne 311m ©elbftfoften=
preiB. ©ffetu.er Honi9 Öl Sanä gleicher Qua=

lität, mie ber, beu id) in finjern auBgeftellt
hatte unb ber mit einer Prämie I. klaffe
bebaut tuurbe.

3of)8. SWi^aeh Pfarrer,
in tPofthiatJO (©raub.)

Vollkommen gutes

Zündholz S
P. L. Zoiiikofer

zum Waldhorn.

£nrd) jebc ©ud)hanblnug 31t beziehen, in
©t. ©alten bei 3ttttuc0O=2Beöcr 311t Urem
bürg:

Sud) ber Glje.
(Ein ©lumcnftrauß uom gelbe ber 2ebenB=

iueisl)eit für bea Dlltat beB Haul'eg- @efam=

melt u. herauBgegeben non î^eobor SBinfler.
8<>. ©leg. geb. mit ©olbfdjmtt 5 granfen.

Dßertl)uolt im gnnern, raie elegant im
Dleitßern ; ein reijexxbcB ©ud). DllB fdjönfte
unb finnigfte ©mbe allen ©erlobten unb Dien;
uermahlten empfohlen.

3- #euf>crgcrfö Verlag in ©ern.

roerben ui^ertrcnnt burd) d;em. DBafdhcn
ober gärbcit raieber in guten 3uÜanb
geftellt unb erfeßett biefelben bei gutem

©efcagßiiß ißfcenfetßiifßc

©toffe in beu meiften gälten Dietu
anfehaffungen. prompte unb billige ©e=

bienung jitgefidyert.

Georg Pletscher,
Äleibcrfäröcrci unb SBüf^ctei,

^tntert^WY.

î)rud ber Ii). ©S irth'fchen ©ndhbruderei in ©t. ©allen.

A

J
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k ^

Herder'sche Aerlagshandlung in Freiburg Waden).

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 5?

Der Strickmusterstreifen
dessins (Pique- und Löchle-System). Von einer badischen Lèhrfrau. Vierte, neu
durchgesehene und mit Mustern zu Strumpfrändern vermehrte Auflage. 8A IV. H

52 S.) 40 Ps. U

Interessant! Praktisch!

Neu'
- S,oaelS».5se>

Kür die
neuen Zündhölzer.

Zündholzbehälter mit selbstleuchtendcm Blatt, durch welches man in dunkler Nacht

die Zündhölzer finden kann. Dieser praktische Gegenstand, in Metall mit dauernder Streich¬

er. 1.-50masse verschen, zu -

SelbstleuchtendeSchachtclnstäuder, sehr praktisch und gegenErplo-
sion gesichert, zu

Haudleuchter mit leuchtender Leuchterdrille
Ditto kleine metallene Zündholzschachteln (süc Raucher) zu

Selbstleuchtende elegante Leuchterdrilten, zu jedem Lichcstock passend

Muster gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrages. Alts größern Bestellungen

wird angemessener Rabatt gewählt, sowie Zahlungserleichterung für Wiederverkäufer. — Ein
F-läschchen Streichmasse, um 30 bis 40 gebrauchte Becher bestreichen zu können, Fr. 1. 50.

Zoümiot?erret,
Fabrikant in Pfauen bei Murten.

2.
R —
1. —
1. —

Asa, à?1kur à'àvsuaàô
Neklsorwll à Luxperr; sellvslls unà siäollö ^ubsrsiwv^.

Wohtschmeckend. — Gesund. — Willig.
Zahlreiche Zeugnisse

von Naats- uncl Kemeinlie-Zinswlien, llötels, privaten ete.

«M kW

à IF. 1 per Liielrse
Lslir vortllsilllall llskarint unà von vielen rasàiziiriiseltsri

Vutovitätsli ewxl'oltlsli.
vioso von der Sos/sks ckss k/s/'/?ss als /srs/-il/o/?k/'6//)c ^udoroitston Vrodukte

sind liadon:
bei Herrn Z'. I. To/Zà/s/' ?um VRlelborn.

^ Herren Ssrsurk cê L/'s., OslikatsssondandlunA.
^ Herrn 7o/?. /ko/z/isr, Lpe^sreiluìnàlun^.
^ „ loZ/ssH .4.p>otbel!6r.

„ ^ L. Ska/'d.

„ ^ /'roN-Lt/rk/.

^ ^ iV/oo/âs Ssnn.

- Herren Zar,à & Zs/?stk.

in 8t. (lullen
„ korsvlìîìelì
„ Heiden
» Lerisau
^ Dreien
„ Rappersnxl
» NA

Sud- und Waschanstalt Willterthnr.
An Werktageil von Vormittags 7 bis Abends 8 Uhr offen für: Warme Bäder,

türkische und Dampfbäder und Donchen.
Lohnwascherei mit guter Einrichtung für Reinigung und Allsrüstung der Wäsche.

Prompte Besorgung von Herren- lind Damenwäsche.

Zu jeder weitern Auskunft gerne bereit, empfehle unser Institut bestens.

Der Verwalter: K. Wlctnz.

Zeder Hausfrau
empfehle als besonders vorteilhaft

prima Lafe-Lxtraet
in Büchsen von 1/2, 1, 2^/z, 5 und 10 Kilo. Dieser Cafe-Ertrakt besitzt die Eigenschaft,

daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Ease wohlschmeckend und glanzhell macht und
durch seinen Cafegehalt eine bedeutende Case-Erfparuiß erreicht wird.

Man versäume nicht einen Versuch zu machen.

Gustcrv Kirnpell, Rapperswyl.

In I. Heuberger s Verlag in Bern ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen, in St. Gallen bei Altwegg-Weber zur Treuburg:

ch filr Gklmde M Kmke.
Woputà-medizinisches Acldemecurn.

Gemeinfaßliche Darstellung des Baues und der Verrichtungen des menschlicheil Körpers
im gesunden und kranken Zustande, der Krankendiätik und Krankenpflege, der Hülssmittel

zum Erkennen der Krankheiten; Beschreibung aller innern und vieler äußern Krankheiten

nach Ursache, Kennzeichen, Verlauf und Ausgang, nebst Angabe der wirksamsten

BeHandlungsweise; Arzneimittellehre und Receptirkunde; Verzeichniß aller Krankheiten und Arzneimittel

in deutscher und lateinischer Sprache, über Bäder und Heilquellen, Milch- und Molkenkuren

Traubenkuren und klimatische Kurorte, nebst einer Sammlung der wirksamsten

Receptformeln in deutscher Sprache. Von Dr. I. Bürli. Mit 18 in den Text gedruckten

Abbildungen 8» Eleg. brosch. Preis 5 Franken.

Verlag von Hermann Costenoble in Jena.

Frauenge ltatteil
crus der Scrge und der Geschichte

aller Zeiten «nd Völker.
Für Schule und Haus gesammelt und bearbeitet von

Ferdinand Schmidt.
1 Band von 43 Bogen, gr. 8. Mit Kopfleisten und Initialen. In
elegantester Ausstattung. Broch. 8 M. In eleg. Leinwandbd.9M. 50 Ps.

Dieses neueste Werk des verdienstvollen Herrn Verfassers wird von pädagogischen

Autoritäten wie G. Spieler, W. Dietlein, Dr. Möbns, A. Benneeke u. A., welchen

das Buch vorgelegen hat, mir voller Ueberzeugung als eine ebenso belehrende wie
anregende und herzbildende Lectüre allen Frauen und heranwachsenden Töchtern, und
allen Volks-, Schul- und Familien-Bibliotheken bestens empfohlen.

vr. lânok's ?etàuAen-Nà1
alleiniger Fabrikant dnlius Losses in Ltuttgart

das anerkannt M///FNS /is/n/FunFsm/kke/ kür Wäselie bei absoluter
Dnsobäckliobkeit kür dervebe und I'arbe ^virck (bl 44/4 8)
llllkN angelegentliolist ompkoblon.

LLiilUI-^MKL baben in äsn meisten Seiken-, Naterial- u. Sxexsrei-IIandlungsn.
Kensrsl-Vepöi für öis 8àei?: Weber Se klàger, ?ürieb unci 8i. Kellen.

l-1

Zì

Angefangene Stickereien auf Stramin, Tuch, Plüsch, Brocat und Lein- U
wand in neuesteil stylvolleu Dessins, sowie sämmtliches Material für weiblich,

Handarbeiten: Wolle und Seide jeder Art. Baumwolle, diverse Leiucu-Java-^tofse
für altdeutsche Stickerei, vorgezeichnete Servietten, Bürsten-, Wand-, Neglige- und

Arbeitstaschen u. v. A. m.
Spezialität in Hamburger Strickwollgarnen.
Auf Verlangen werden Einsicht-Sendungen gemacht!

Fran D. Voraâi-Ktàl,
Pelzgasse, Aaran.

Handarbeiten

Strickmaschnlen-Uadelll
System: Hamös, deutsche und französische Fayons,

„ Laue neuer Fa^on,
Schaffhauser System,

briiigt hiemit in gefällige Erinnerung
Hch. Friedrich Konmiler in St. Gallen.

9 Ordinäre Strickwolle ^
V in verschiedenen Sorten, sowie

H Terneaur-, Castor- â Shaml-Wolle 0
in allen Farben «I

empfiehlt en Aros und en lletail zu deu billigsteu Preisen

Magazin zur alten Bank, Speifergaffe. 8
Gesucht:

In eine kleinere Haushaltung (4 Kinder
im Alter von 3-8 Fahren) eine in jeder

Beziehung brave und ordnungsliebende Person,

welche in den Hansgeschästeu, in der bürgerlichen

Küche, im 'Nähen und Bügeln bewandert

ist.

Aechten

AlMbielmchomg
versende, so lange mein selbstgeerntcter Vorrath

reicht, wie folgt:
1. Honig von Poschiavo

(1011 M. ü. M.) à 3 Fr. per Kilo.

2. Honig von La Rosa
(1900 M. ü. M.) à, 4 Fr. per Kilo.

Die Blechbüchse bcevchne zum Selbstkostenpreis.

Osfenr.er Honig ist ganz gleicher Qualität,

wie der, den ich in Luzern ausgestellt

hatte und der mit einer Prämie I. Klasse

bedacht wurde.
Johs. Michael, Pfarrer,

in Poschiavo (Graub.)

Vollkommen Skltes

Mnàkol? S
x. i,. ToUiKoksr

2UM Wallibom.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen, in
St. Gallen bei Alttvcgg-Webcr zur Treuburg:

Buch der Ehe.
Ein Blumenstrauß vom Felde der

Lebensweisheit für deu Altar des Hauses. Gesammelt

u. herausgegeben von Theodor Winkler.
8». Eleg. geb. mit Goldschnitt 5 Franken.

Werthvoll im Innern, wie elegant im
Aeußern; ein reizendes Buch. Als schönste

und sinnigste Gabe allen Verlobten und
Neuvermählten empfohlen.

I. Heuberger's Verlag in Bern.

werden unzertrciint durch chem. Waschen
oder Färben wieder in guten Zustand
gestellt und ersetzen dieselben bei gutem

Getragene KerreMMer

Stoffe in den meisten Fällen
Neuanschaffungen. Prompte und billige
Bedienung zugesichert.

(ZreorA?1etLo1ier,
Kleiderfärberei und Wäscherei,

Winterthur.

Druck der Th. W irth'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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